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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, welcher ſich in Hubertusſtock befindet, er

freut ſich dort eines vortrefflichen Befindens. Am Montag, als
dem erſten Jagdtage in Hubertusſtock, hat Se. Majeſtät zehn
prächtige Hirſche, und zwar ſieben Vierzehn-Ender und drei
Zwölf-Ender erlegt. Geſtern Vormittag pürſchte der Kaiſer bis
zum kleinen Glaſow See und nahm dann dort mit den Herren
des Gefolges das Frühſtück ein. Der Direktor der Techniſchen
Hochſchule in Charlottenburg, Profeſſor Slaby, iſt auf tele-
graphiſche Einladung des Kaiſers in Hubertusſtock eingetroffen.

Die Prinzeſſin Heiurich von Preußen wird auf ihrer Reiſe
nach Kiautſchau zum Beſuche ihres Gemahls von dem Kammer-
r Grafen Hahn und der Hofdame Fräulein v. Pläncke begleitet
werden.

Gegenüber der in Deutſchland verbreiteten Nachricht, es
ſei ein offizieller Bericht Schweningers über die letzte
Krankheit Bismarcks zu erwarten, ermächtigt Schweninger
den Docenten Wei ß in Wien, zu veröffentlichen, die Abfaſſung
und Veröffentlichung einer Krankengeſchichte werde nur dann
erfolgen, wenn die Familie Bismarck oder gar der Kaiſer es
direkt wünſchen ſollten. Zur Zeit beſtehen noch wie die
„Magd. Ztg.“ hervorhebt, dieſelben Momente, die Schweninger
früher in dieſer Frage zum Stillſchweigen und zu diskreter
Reſerve bewogen.

Der Geh. Oberbaurath Ludwig Schwering im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten iſt nach Saarbrücken verſetzt und, wie ver
e für die Stellung eines Eiſenbahnpräſidenten auserſehen
worden.

Der Wahklaufruf der nationalliberalen Partei iſt
geſtern erſchienen. Er betont zunächſt den bekannten Stand-
punkt der Partei in Fragen der nationalen Wehrkraft und
Unabhängigkeit und richtet ſich im Beſondern gegen die ultra-
montanen, dann aber auch gegen die agrariſchen Beſtrebungen.
Es heißt darüber:

„Die ultramontane Begehrlichkeit erſtrebt im Einzelſtaat, nament
lich in Preußen, die Gegenleiſtung für ihre Mitwirkung an den
Aufgaben der Reichspolitik. Die wirthſchaftlichen Jntereſſengruppen
ſuchen mit ihren Forderungen in den Einzelſtaaten durchzudringen,
wenn ſie im Reiche abgewieſen ſind. Unſer Bemühen iſt es ſeit
Jahren geweſen, die Staatsregierung der Herrſchaft und dem
Zwange ſolcher einſeitigen Beſtrebungen zu entziehen. Wir haben
den Kampf gegen extreme wirthſchaftliche Forderungen, namentlich
gegen die Verſtagtlichung des Getreidehandels und die Umwälzung
unſerer auf geſicherter Grundlage beruhenden Währungsverhältniſſe,
aufnehmen müſſen. So erſt wurde der Weg frei für eine be-
ſonnene und praktiſche Erwägung der bedrängten Lage und für
eine wahrhaft wirkſame Unterſtützung unſerer Landwirthſchaft.
Jn voller Würdigung berechtigter Klagen und der daraus her-
vorgehenden Forderungen werden wir auf dieſem Wege
weiterſchreiten und wir erwarten daß auch bei dem Ab-
ſchluß neuer Handelsverträge unter Wahrung der Intereſſen
von Jnduſtrie, Handel und Gewerde die Land-
wirthſchaft volle Berückſichtigung findet. Den Kampf gegen den
Ultramontanismus und ſeine Verſuche, unſere katholiſchen Mit-
bürger mit einer abgeſonderten Organiſation zu umſpannen und
dadurch einen Staat im Staate zu ſchaffen, haben wir geführt und
wollen wir auch in Zukunft nur führen auf dem Boden der in
Preußens Geſchichte unwandelbar begründeten religiöſen Toleranz.
Der Ultramontanismus iſt es, der ſie gefährdet. Begünſtigt
durch die Verwirrung im deutſchen Parteileben, iſt er ſeinem
Ziele, wie bei dem Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf, oft nahe genug
geweſen. Unſere Bemühungen, die Regierung von der Gefahr
ſolcher Zugeſtändniſſe zu überzeugen, waren nicht ohne Erfolg.
Daß die Behauptungen einer Zurückſetzung der katholiſchen
Staatsbürger bei Beſetzung der ſtaatlichen Aemter der Wahrheit
entbehren und nur zur Schürung einer unzufriedenen
Stimmung fortdauernd wiederholt werden, haben wir
überzeugend nachgewieſen. Wir hoffen und wuünſchen
lebhaft, daß unſere Politik der Gleichberechtigung aller Konfeſſionen
im Staatsleben, aber der Ablehnung aller mit dem Geſammtwohl
nicht verträglichen hierarchiſchen Anſprüche zum Heile des inneren
Friedens immer mehr Anerkennung finden wird. Weite Kreiſe
unſerer ihrem katholiſchen Glauben treu anhängenden Mitdürger
fühlen ſich in dieſen Grundſätzen ſowie überhaupt in ihren
nationalen und liberalen Geſinnungen mit uns eins.“

Es wird ſodann die Abwehr des Polenthums und
Dänenthums betont und in Bezug auf die ſozial-
politiſche Haltung die Berechtigung des Widerſtandes gegen
die Vereinsgeſetznovelle zu beweiſen verſucht. Sodann folgt der
beſondere Theil des Programms, der zu den vorliegenden
Fragen der Geſetzgebung Stellung nimmt. Der Wahlaufruf
verlangt Abgrenzung der Befugniſſe der ſtaatlichen Polizei
gewalt gegenüber den Rechten der Selbſtverwaltung und des
einzelnen Bürgers, die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der
Unterbeamten, Fürſorge für die Hinterbliebenen der Volksſchul
lehrer, Erwägungen über die Verbeſſerung der Lage der
Arbeiter in den Staatsbetrieben zur Ergänzung der reichs
geſetzlichen Arbeiterfürſorge, Erhaltung und Förderung eines
geſunden Mittelſtandes im Handwerk, Gewerbe und Handel,

bureaukratiſcher Beläſtigungen bei Hand-
habung der Steuergeſetze, beſſere Anpaſſung des Kom
munal Steuerweſens an die beſonderen Bedürfniſſe der
einzelnen Gemeinden, Abhilfe in der Laſtenvertheilung für
Schule und Armenpflege in Land und kleineren Stadt

gemeinden, ſchnellere Entwickelung des Eiſenbahnweſens und
als eine der wichtigſten Aufgaben der nächſten Zukunft den
Ausbau der Waſſerſtraßen und Kanäle. Geeignete Maß-
nahmen der Staatsregierung zur größeren Sicherheit der in
den Bergwerksbetrieben beſchäftigten Perſonen wird die
Partei unterſtützen. Endlich werden die Wichtigkeit der
Medizinalreform und die Nothwendigkeit der Förderung der
Kulturbedürfniſſe gebührend hervorgehoben. Der Aufruf
ſchließt mit dem Hinweiſe auf die hiſtoriſche Bedeutung der
liberalen Mittelparkei und fordert die Freunde der national
liberalen Sache auf, entſchloſſen in den Wahlkampf einzutreten
Jhrer eigenen Preſſe iſt der Aufruf der nationalliberalen Partei
nicht kräftig genug. Das Eine ſteht feſt: ſo viele ſchwer-
wiegende Punkte die letztere auch von den rechtsſtehenden Parteien
trennen mag, ſo geht doch aus dem Wahlaufruf klar hervor,
daß noch mehr gemeinſame Anſichten ſie mit denſelben
verbinden es geht aus dem Wahlaufrufe hervor, daß die
nationalliberale Partei auch für die Landtagswahlen weit eher
zu der Rechten, als zu der Linken zu zählen iſt. Natürlich
iſt infolgedeſſen die „Nat.-Ztg.“, die den linken Flügel der Partei
vertritt, gar nicht mit dem Aufrufe einverſtanden. Er ſchlägt,
wie ſie hervorhebt, „keinen beſonders lebhaften Ton“ an. Er
erörtert die Aufgabe der Abwehr des Klerikalismus und
ſcheut ſich auf dieſe Weiſe wenigſtens nicht, wie der „unentwegte“
Freiſinn, aus Furcht vor Entziehuug der Centrums-
hilfe dieſe Frage zu berühren; allein er thut
dies indem ſein „Ton durchaus der eingetretenen
Abſchwächung des kirchenpolitiſchen Gegenſatzes Rechnung
trägt“. Ob dieſe Kunſtleiſtung im Centrum gewürdigt
werden wird, ſteht dahin, da ferner höchſt anerkennenswerther
Weiſe in dem Wahlaufrufe auch die Polenfrage berührt
wird, ein Gegenſtand, bei dem das Centrum nicht weniger
empfindlich als der Freiſinn zu ſein pflegt. Sonſt
faßt auch der nationalliberale Wahlaufruf ein Zuſammen-
wirken der übrigen Parteien, behufs Verhinderung der
„ernſten Gefahr“ einer konfervativen Mehrheit, ins Auge,
ſchweigt aber über das taktiſche Verhältniß nicht bloß
nach links, ſondern zu allen anderen Parteien vollſtändig.
Die „Nationalzeitung“ faßt dieſe Schweigſamkeit nicht un
günſtig auf, ſondern fordert ein Zuſammengehen aller Liberalen
gegen die Konſervativen und räth, man ſolle „die vereinzelten
Fraktions Kampfhähne unbeachtet krähen laſſen“. Augen-
ſcheinlich zielt dieſe Bemerkung auf die Aeußerung des Ab-
geordneten Dr. Fried berg hin, die dieſer am Sonntag bei
dem Feſtmahle der Partei gethan hat und die beſagte, „die
radikalen Parteien folgten abſtrakten, nicht dem Leben ent-
nommenen Grundſätzen unter Nichtbecuchtung des geſchichtlich
Gewordenen.“ Durcch dieſe ſehr richtige Charakteriſtik mußte
ſich natürlich auch die „Nationalzeitung“ getroffen fühlen.
Man wird nun abzuwarten haben, wie ſich die Nationalliberalen
im Lande in der Wahlbewegung ſtellen werden. Jedenfalls iſt
ſo viel evident, daß die Führer der Partei, mögen ſie auch mit
dem „Konſervatismus“ nichts weniger wie einverſtanden ſein,
von dem linken Freiſinn durch eine unüberbrückbare Kluft ge-
trennt werden ſchon wegen der Heer- und Wehrfragen.
Für die ausgeſprochenen Reichsfeinde wird kein nationalliberaler
Mann ſelbſt aus rein taktiſchen Gründen niemals eintreten.

Die Preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe hat die Arbeiten
für den Nachtrag zum Kataſter der Genoſſenſchaften ſowe
gefördert, daß der mit dem Stande der Genoſſenſchaften
vom 30. Juni d. Js. abſchließende 1. Nachtrag, welcher im
vollen Druck ſich befindet, im Monat Oktover zur Ausgabe ge-
langen kann. Die Herausgabe wird, bis ſich das Bedürfniß
zu einer neuen Auflage herausſtellt, zu demſelben Termin
alljährlich beabſichtigt. Zugleich wird für das ganze Kataſter
werk durch das Entgegenkommen des Verlegers eine ſehr erhebliche
Herabminderung des Preifes eintreten. Das Regiſter ſämmtlicher
Genoſſenſchaften wird nicht mehr als Anhang zum Kataſter, ſondern
in dem Format der „Mittheilungen“ beſonders erſcheinen und die
wichtigſten Angaben über die Genoſſenſchaften enthalten, ſo daß die
Beſchaffung desſelben für weitere Kreiſe welche irgend Intereſſe
g d iwickelung des Eenoſſenſchaftsweſens haben, möglich
ein wird.

Auf Grund des kürzlich von uns mitgetheilten Königlichen
Erlaſſes vom 21. Oktober v. J., betreffend die Vorleſungshonorare
an den Univerſität en, hat der Kultusminiſter neverdings an
geordnet, daß einſtweilen bis zu weiterer Verſtändigung mit den
Univerſitäten das Honorar bei Vorleſungen, die ſeither ſchon gehalten
ſind, denjenigen Betrag nicht überſchreiten darf, welcher bis jetzt für
die betreffende Vorleſung angeſetzt war.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts ſtellte im ver
gangenen Winter gelegentlich der Debatten über das Flotten
geſetz im Reichstage in Ausſicht, daß bei der Vergebung der
durch dasſelbe bewilligten Schiffsbanten die Privatin duſlrie
in weitgehendſter Weiſe berückſichtigt werden würde. Nachdem
nunmehr vor einigen Tagen auch der letzte noch ausſtehende
Kreuzerneubau in Beſtellung gegeben werden konnte, da ſeine
Konſtruktionspläne jetzt ausgearbeitet feſtliegen, kommt dieſe
Zuſage in folgender Weiſe zur Ausführung

Bekanntlich wurden für das laufende Etatsjahr ſieben Schiffs
bauten und eine neue Torpedobootsdiviſion bewilligt, die an
Geſammktbauſummen ohne Armirung und Torpedoarmirung

einſchließlich der dereinſt auszuführenden Probefahrten gegen
53 Millionen Mark erfordern. Von dieſen 531 Millionen
Mark werden nach der jetzt feſtſtehenden Vergebung
der Schiffe auf den Staatsverften nur 14,1 Millionen
Mark verbaut werden, während den Privatwerften

einſchließlich der bei Schichau in Auftrag gegebenen
neuen Torvpedobootsdioiſton von dieſer Geſammtbauſumme
durch den Zuſchlag der beiden Linienſchiffe und der beiden kleinen
Kreuzer nicht weniger als 391 Millionen Mark zugefallen ſind.
Der Einfluß dieſer Bauaufträge wird ſich auch
in den hunderten von Nebengewerben bemerkbar
machen, die am Kriegsſchiffsbau direkt und in
direkt betheiligt ſind.
S Am Montag, den 10. Oktober d. Js., wird, wie gemeldet-

im Reichs Juſtizamt eine Kommiſſion zur Berathung der Abänderungen
zuſammentreten, die an dem Geſetz, betreffend das Urheberrecht,
vom 11. Juni 1870, vorgencemmen werden ſollen. Der „Reichsanz.“
theilt heute die Namen der Regierungskommiſſare und Sachverſtändigen
mit, die zu den Berathungen eingeladen ſind. Aus der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen iſt Niemand darunter.

Bekanntlich ſchweben ſeit längerer Zeit im preußiſchen Kultus
miniſterium Verhandlungen über die Anſtellung eines Avothekers als
Dejernenten für Apot ekerangelegeuheiten. Die „Pharm. Ztg.“
ſchrieb damals, daß eine ſolche Berufung namentlich von dem ſoeben
zum vortragenden Rathe im Kultusminiſterium ernannten
Oberſtabsarzt Dr. Kirchner befürwortet werde, und
daß für die Stelle ein bekannter preußiſcher Korps-
ſtabs Apotheker auserſehen ſei. Wie man nunmehr
erfährt, wird im nächſtjährigen Etat in der That eine neue Stelle
für einen pharmaceutiſchen Dezernenten geſchaffen werden. Einem
Gerücht zufolge iſt nicht ein Korpsſtabsapotheker, ſondern Apotheker
Frölich in Berlin für dieſe Stellung in Ausſicht genommen.

Die Geſetzgebung hat in den letzten Jahren immer mehr
darauf geſehen, der Nahrungsmittelverfälſchung nachdrücklich
entgegenzutreten. Mit dem 1. Oktober 1898 wird ein weiterer
Schritt auf dieſer Bahn inſofern gethan werden, als
das aus der Jnitiative des Reichstages ſtammende, in der letzten
Sitzung der vorigen Tagung angenommene und vom Bundes
rath gleichfalls erledigte Geſetz über den Ver
kehr mit künſtlichen Süßſtoffen dann in
Kraft treten wird. Das Geſetz iſt für das allgemeine
Gebiet der Nahrungs- und Genußmittel Herſtellung von Be
deutung, weil es die Verwendung von Saccharin als Ver
fälſchung im Sinne des S 10 des Geſetzes über den
Nahrungsmittelverkehr bezeichnet, es wird aber auch im Beſon
deren gerade auf die Herſtellung von Bier und Wein
beſſernd einwirken, weil es die Verwendung künſtlicher
Süßſtoffe, namentlich des Saccharin, hierbei verbietet. Die
ſegensreichen Folgen des Geſetzes werden nicht ausbleiben. Jn
Brauereikreiſen hofft man auch, daß es den Anfang des allgemei-
nen Surrogatverbotsfürdie Bierbereitun gdarſtelle
und daß in einer nahen Zeit ein auf das letztere bezüglicher
Geſetzentwurf dem Reichstage werde vorgelegt werden. Es
läßt ſich nicht leugnen, daß die bayeriſchen und badiſchen
Biere infolge des Surrogatverbots in den betreffenden Bundes
ſtaaten einen Theil ihres guten Rufes erworben haben. Wenn
nun, wie gewiß iſt, demnächſt Württemberg zu dem-
ſelben Surrogatverbot, wie ſeine Nachbaren, gelangen
wird, wird die Lage der nord deutſchen Brauereéien

den ſüddeutſchen noch unangenehmer. Die verbün-
eten Regierungen haben auch in früher vorgelegten Geſetzent-

würfen ihre prinzipielle Zuſtimmung zu einem ſolchen Verbote
für die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft ausgeſprochen die
Entwürfe ſcheiterten aus anderen Gründen. Jedenfalls darf
es als ganz gewiß angeſehen werden, daß, wenn ein Surrogats-
verbotsentwurf dem Reichstage vorgelegt würde, dieſer ſeine
Zuſtimmung dazu ertheilen wird.

Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die Nachricht,
daß eine größere Anzahl von gleichzeitigen Erkrankungen,
welche in verſchiedenen Garniſonen vorgekommen ſind, auf
den Genuß amerikaniſchen Fleiſches zurückzuführen ſeien.
Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, ſoll zwar bisher der
Beweis für dieſe Behauptung nicht erbracht ſein, es iſt aber,
wie offiziös zugegeben wird, unbeſtritten, daß die ſanitäre
Kontrole des amerikaniſchen Fleiſches außerordent-
lich viel zu wünſchen übrig läßt.

Zu der am 27. d. Mts. in München ſtattſindenden erſten Ver
bandsverſammlung des Verbandes deutſcher Arbeitsnachweiſe
werden nicht nur die preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe
und für Landwirthſchaft, ſondern auch der öſterreichiſche Handels
miniſter offizielle Vertreter entſenden. Ein Beweis dafür, daß die
Wichtigkeit einer beſſeren, von der Sozialdemokratie unadhängigen
Regelung des Arbeitsnachweiſes immer mehr erkannt wird.

Die Sozialdemokraten laſſen ſich einen brauchbaren
Agitationsſtoff ſo leicht nicht entgehen. Niemand denkt
im Schooße der Regierung daran das Koaſitionsrecht an
zutaſten, aber da ſich die Oeynhaufer Rede des Kaiſers bei
einiger Verdrehungskunſt ſo deuten läßt, als herrſche
eine ſolche Abſicht vor wird der Heerbann
aufgeboten, um zu proteſtiren denn Proteſte bilden
einen feſten Kitt. Jn acht Verſammlungen haben die Sozial-
demokraten vorgeſtern eine Reſolution angenommen, worin ſie
gegen die angeblichen Angriffe auf das Koalitions
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recht proteſtiren. Sie reden den Arbeitern ſo lange ein, daß
ein Attentat auf irgend eine errungene Freiheit geplant iſt und
daß die Sozialdemokratie allein die berufene Wächterin unſerer
politiſchen Errungenſchaften ſei, bis ſie daran glauben. So
heißt es am Schluß der Reſolution

Die Verſammelten hoffen. daß die geſammte deut'che Arbeiter
ſchaft geſchloſſen zuſawmenſtehen und durch einer einſtimmigen
Proteſt den drohenden Schlag gegen das Koalitionsrecht nicht nur
abwehren, ſondern zugleich auf de nothwendigen Ausbau der
Koalitionsfreiheit dringen wird. Jhre Aufgabe wird es ſein. in
Anbetrecht der ſchon jetzt von den Unternehmern herbeigeführten

und noch weiter geforderten Drangſalirungen der Arbeiter um ſo
eifriger durch maſſenhaften Beitritt die Gewerlſhafts-Organiſationen
zu ſiärken.

der Pferdefuß deutlich ſichtbar. Das rothe TuchDa wi
der „Drangſalirung der Arbeiter“ wird gezeigt und da ereifert
ſ natürlich ſo manches deutſche Arbeitergemüth. Schade nur,

aß Niemand unter ihnen auch ehrlich genug iſt, Beweiſe
für die Behauptung zu fordern, daß die Arbeiter drangſalirt
werden. Am Ende flöge ein ſolcher „Genoſſe“ ſofort hinaus.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
veröffentlicht im „Vorwärts“ den üblichen Bericht über den
Stand der Partei in dem abgelaufenen Jahre.

Als für die ſozialdemokratiſche Bewegung günſtige Erſchei
nungen werden keſonders drei Punkte hervorgehoben: Einmal,
daß der Stimmenzuwachs mit Ausnahme eines einzigen
Agitationsbezirks ſich über ganz Deutſchland vertheitt
habe, zweitens daß die Sozialdemokraten dieſes Mal in
Provinzen und Jndu niebezirken Oſipreußen und Ober
ſchleſien Eingang gefunden haben, wo noch bei der letzten Wahl
1893 von einer nennenswerthen ſozialdemokratiſchen Bewegung
gar nicht geredet werden konnte, und drittens, daß die ländliche
Arbeiterſchaft ſich dieſes Mal zu Gunſten der ſozialdemokratiſchen
Partei an der Wahl betheiligt habe, wie nie zuvor. Die Wahlagitation
hat über 213000 Mk. gekoſtet. Ein Agitationsmittel, das dieſes Mal
in viel ausgedehnterem Maße wie bei früheren Wahlen zur Anwendung
kam, war die Herausgabe ſpezieller Wahlzeitungen. Dieſelben ſind
in den meiſten Fällen wöchentlich oder vierzehntäglich in einer
Nummer während der Wahlzeit erſchienen. Dieſe Blätter fanden
hauptſächlich in Kreiſen Verbreitung, wo die periodiſche Parteipreſſe
gar nicht oder nur ſehr ſchwach vertreten iſt. Der Bericht ſtellt eine
bedeutende Steigerung des Abonnements der Parteipreſſe feſt. Es
erſcheinen zur Zeit 68 politiſche Blätter. Außer dieſen regelmäßig
erſcheinenden politiſchen Zeitungen werden von Agitationsfomitees und
Landesausſchüſſen verſchiedener Provinzen in unregelmäßzigenZwiſchen
räumen Agitationsblätter herausgegeben, die ihren beſtimmten Namen
tragen und mit fortlaufenden Nummern verſehen find. Dieſe
werden gratis vertheilt und die Herſtellungskoſten aus den Kreis
oder Provinzkaſſen gedeckt. Die Steigerung der Auflage des
Centralorgans der ſozialdemokratiſchen Partei, des „Vorwärts“,
betrug in dieſem Jahre 4000 Exemplare, ſo daß jetzt die Geſammt
auflage des Blattes über 52 000 Exemplare beträgt. Der Ge
ſammtgewinn des „Vorwärts“ beziffert ſich auf 53 347 Mk.
Die Buchhandlung „Vorwärts“ hat ihren Geſchäftsumfatz gegen
das Vorjahr um 50 000 Mk. erhöht. Seitens dieſer Buchhand
lung wurden anderthalb Millionen Agitations
ſchriften eigenen Verlages in die Maſſen geworfen. Die
Geſammteinnahmen der Partei betrugen 315 866 Mk., welchen
eine Ausgabe von 343 105 Mk. gegenüberſteht. Für die
Preßunterſtützung wurden in dieſem Jahre nur 21 000 Mk.,
gegen das Vorjahr um 73 000 Mk. weniger, verausgabt, was
ſich daraus erklärt, daß die geſchäftliche Lage verſchiedener bisher
unterſtützungsbedürftiger Parteiblätter ſich ſoweit gebeſſert hat, daß
ſie entweder mit einem geringeren Zuſchuß ausfommen oder ganz
aus der Reihe der ſubventionirten Blätter ausſcheiden.

Dieſe für die ſozialdemokratiſche Partei ſo günſtigen Ver
hältniſſe ſind für die Ordnungsparteien eine dringende
Mahnung, in der Agitation gegen die Umſturzbeſtrebungen
nicht zu erlahmen, ſondern alle Kraft daran zu ſetzen, um
der weiteren Verbreitung des ſozialdemokratiſchen Giftes Ein
halt zu thun.

Die Arbeiten an der deutſchen Abtheilung der Pariſer
Weltausſtellung 1900 werden im Reichskommiſſariat eifrig
weiter gefördert.

Wie offiziös mitgetheilt wird, ſteht der Reichskommiſſar Geb.
Regierungs ath Dr. Nichter gegenwärtig in Unterhandlung mit
den franzöſiſchen Behörden über den Deutſchland zuzuweiſenden
Platz für die Ausſtellung in Vincennes. Hier be
abſichtigen nämlich die Franzoſen eine bewegliche
Ausſtellung zu veranſtalten, auf welcher Eiſenbahn
züge, Fahrräder, automobile Wagen u. ſ. w. auch erprobdt werden
ſollten. Tie deutſche EiſenbahnAbtheilung, ebenſo wie die
Fahrrad und Motor- Wagen Abtheilung werden nach Vincennes
gelegt werden. Es handelt ſich jetzt nur noch darum, den
nörhigen Platz zu erhalten. Des Weiteren iſt eine genaue
Zutheilung des Platzes für die Kunſt, für die Hygiene und für die
HandelsmarineAbtbeilung noch nicht erfolgt. In allen drei Punkten
veriritt Deutſchland große Jntereſſen. Nach den Aeußerungen
franzöſiſcher Blätter iſt der Kunſt im Ganzen wohl nicht diejenige
Berückſichligung bezüglich des Piatzes zu Theil geworden, die man
für ſie hätte wünſchen müſſen. Was die Handelsmarine
betrifft, ſo wird Deutſchland ſchon auf dem Zuweiſe
eines würdigen Platzes beſtehen müſſen, weil es die größten Ge
ſellſchaften der Welt auf dieſem Gebiete beſitzt. Dem Vernehmen
nach wird ſich der Reichskommiſſar Anfangs Oktober wieder nach
Paris begeben, um auch die letzten Verhandlungen wegen der
Platzfragen zum Abſchluß zu bringen.

Nachdem Hawaii von Amerika in Beſitz genommen iſt,
iſt bekanntlich ſeitens der amerikaniſchen Regierung verfügt, daß
alle Verträge zwiſchen Hawaii und anderen Staaten für er-
loſchen zu erklären ſind; dagegen ſollen die Zollabkommen
bis auf Weiteres beſtehen bleiben. Zwiſchen Hawaii und
Deutſchland beſteht ſeit 1879 ein Vertrag, auf Grund
deſſen Deutſchland in Hawaii das allgemeine Me iſt
begünſtigungsrecht genießt, abgeſehen von derjenigen
Vergünſtigungen, welche auf Grund des ſchon bisher zwiſchen
Hawaii und den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika beſtehenden Verhältniſſes des letzteren eingeräumt
ſind. Der Werth der deutſchen Ausfuhr nach Hawaii beträgt
zwiſchen 4——500 000 Mk., während die Einfuhr Hawaiis nach
Deutſchland eine minimale iſt. 99 Prozent der Geſammtausfuhr
Hawaiis gehen nach den Vereinigten Staaten.

Zum Tode der Kaiſerin Eliſabeth.
Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern eine Deputation

der Stadt Wien, welche dem Monarchen das tiefſte
Beileid der Stadt ausdrückte. Auf die Anſprache des Bürger
meiſters Dr. Lueger erwiderte der Kaiſer, er danke der
Bevölkerung und Gemeinde von Wien für den Ausdruck
der Trauer von ganzem Herzen. Bei dem ſchweren Schlage,
der ihn getroffen, finde er Troſt und Linderung im Vertrauen
auf Gott und in der Treue und Liebe ſeines Volkes Er hoffe,
Kraft zu finden, um in der Erfüllung ſeiner Pflichten ausharren
u können. Dem Bürgermeiſter die Hand reichend, betonte
er Kaiſer, wie rührend und ergreifend die Trauer und innige

Antheilnahme der Wiener Bevölkerung geweſen ſei, und hob
lobend die muſterhafte Ruhe und Ordnung der Wiener hervor,
mit welchen er ſich als eine einzige große Familie fühle.

Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt aus amt

Glückwunſch Roms

licher ſchweizeriſcher Quelle, die Behauptung verſchiedener
Blätter, die ſchweizer Polizei habe vor Verübung des
Verbrechens Luccheni's über dieſen von ausländiſchen
e Mittheilungen erhalten, ſei völlig falſch. Die
ſchweizeriſche Regierung hatte bezüglich des Mörders keinerlei,
wie immer geartete Mittheilung von irgend einer Polizeibehörde
empfangen.

Zur Dreyfus--Affäre.
Der Miniſterrath hat die Wiederernennung des

Generals Zurlinden zum Militärgouverneur von
Paris beſchloſſen; auch die Mitgliedſchaft des höheren
Kriegsrathes wird ihm übertragen.

Das Manifeſt des Herzogs von Orleans, in
welchem die Miniſter wegen des Reviſionsbeſchluſſes an
gegriffen werden und geſagt wird, man wolle unter dem Vor-
wande, die Unſchuld eines als Verräther verurtheilten Mannes

feſtzuſlellen, die Armee vernichten und Frankreich verderben,
wird ſelbſt von den Gegnern der Reviſion
als eine grobe Ungeſchicklichkeit bezeichnet.
Beſonders die Cavaignac-Partei iſt unangenehm berührt von
dem Kompliment des Herzogs an Cavaignac, deſſen Worte
c zu Lande ſind wir die Herren“ in dem Manifeſt
lobend erwähnt werden. Seitens der dreyfus freundlichen Blätter
wird von der Regierung erwartet, daß ſie nunmehr ohne
Rückſicht gegen alle Mitglieder des die Republik bedrohenden
Komplottes vorgeht. Vor Allem wird die Verhaftung des
Oberſten Bertin gefordert, der im Einvernehmen mit dem
verſtorbenen Mores und Paty de Clam den General Mercier
düpirte, ſodaß derſelbe zum Einſchreiten gegen Dreyfus be
ſtimmt worden war.

Der Chef des Generalſekretariats und des Militärſtaates
des Präſidenten, General Hagron, iſt zum Kommandeur der
in Belfort ſtehenden 14. Jnfanteriediviſion ernannt worden.

Der Aufruhr in Kandia.
Bis geſtern Abend ſind 1600 Stück Waffen abgeliefert

worden. Der engliſche Konſul erklärte den Chriſten in Patſides
bei Arkaanges, die engliſchen Behörden hätten die Verantwort-
lichkeit für die Sicherheit der Muſelmanen übernommen
jeder Angriff auf Muſelmanen werde als ein Angriff auf die
engliſchen Truppen angeſehen werden.

e

Jtalien.
Aus Anlaß des Jahrestages des Einzuges König

Victor Emanuel's in Rom
begaben ſich geſtern zahlreiche Arbeiter und Kriegervereine nach dem
Pantheon, um Kränze am Grabe Victor Emanuels niederzulegen.
Am Nachmittage zogen die Vereine in Begleitung von
Vertretern des Heeres, der Stadtverwallung und der
Provinz nach der Porta Pia. Der Bürgermeiſter Fürſt Rusvoli
verlas unter begeiſterten Zurufen der Menge das Antworttelegramm
des Königs Humbert auf die ihm im Namen der Stadt übermittelten
Glückwünſche. König Humbert ſagt in dem Telegramm, der

4 zu dieſem ewig denkwürdigen Tage ſei
ihm in dieſem Jahre, in dem das erſte Jubiläum der
nationalen Inſtitutionen gefeiert worden ſei, beſonders
lieb. Der König drückt ſodann die Hoffnung aus, daßß
die Erinnerung an das Erreichte den Herzen die Feſtigkeit
und den Glauben geben werde, die nöthig ſeien, um die
Größe, den Ruhm zu erlangen, auf die der Name Rom hinweiſe.
Fürſt Ruspoli hielt ſodann eine Anſprache, welche mit großem Beifall
aufgenommen wurde Hochrufe auf den König, die Königin und
Italien wurden ausgebracht. Aus allen Provinzen laufen Berichte
über patriotiſche Kundgebungen ein.

Schweiz
Gegen den Anarchismus.

In Bundesrathskreiſen verlautet, die ſchweizer Regierung werde
dem Bundes ath einen Geſetzentwurf unterreiten, in welchem das
Aſylrecht für die Anarchiſten in der geſammten Schweiz auf
gehoben wird. Das wäre ſehr zu wünſchen

Niederlande.
Königin Wilhelmina

eröffnete geſtern, von der Königin-Mutter begleitet, die Tagung der
Generalſtauten. Jn der Thronrede gedachte die Königin zu
nächſt der ſeit ihrer Thronbeſteigung zu Tage getretenen unzählbaren
Beweiſe der Vaterlandslie be und der Anhänglichkeit an die
Dynaſtie; die Erinnerung an dieſelben werden unauslöſchlich
ſein. Die Throprede hebt ſodann hervor, daß der Zuſtand des
Landes und des Volkes unter mehreren Geſichtspunkten befriedigend
ſei. Die auswärtigen Beziehungen ſeien fortdauernd ſehr
freundſchafiliche. Mit beſonderer Sympathie ſei der Vorſchlag
des Zaren betreffend die BVegrenzung der Rüſtungen aufge
nommen. Sodann beſpricht die Thronrede die Lage in den
Kolonien, betont, daß die in Atſchin erzielten Ergebniſſe das Ver
trauen in eine dauernde Veſſerung des Standes der Dinge dort
rechtfertigen und widmet der ausdauernden und beldenmüthigen
Haltung des Heeres und der Flotte ehrende Worte. Die diesmaligen
Aufgaben der Geſetzgebung bezeichnet die Thronrede als von großer
ſozialer Bedeutung. Es werden Vorlagen angekündigt, die die Ver-
beſſe. ung der Arbeiterwohnungen und die Bekämpfung der über-
mäßigen Beſchäftigung Erwachſener in den Fabriken zum Zwecke
haben. Ferner ſollen die indirekten Finanzen geſtärkt und die
Verwaltung der oſtindiſchen und weſtindiſchen Kolonien verbeſſert
werden. Die Reviſion der E.nfuhrzölle, heißt es ſchließlich, ſei
nahezu beendet.

Telegramme.
Berlin, 21. September. Der Bund der Handels-

und Gewerbetreibenden beſchloß geſtern in einer Ver
ſammlung, eine Denkſchrift betreffend die Rabattvereine und
Waarenhäuſer zu verfaſſen und den Behörden zugehen zu laſſen.

Kattowitz, 21. Septbr. Die ganze Belegſchaft des Zink
werkes „Hugo“ iſt ausſtändig und verlangt Lohnerhöhung.
9 Hochöfen ſind außer Betrieb.

London, 20. September. Die heute eröffnete Woll-
auktion war gut beſetzt bei lebhafter Betheiligung.
Kapwolle wenig angeboten, große 5 Proz. theurer, Kreuzungen
unbegehrt, feine eher theurer, Merinos 5 bis 7 Proz. über
den Preis der früheren Auktionen. Das Totalangebot beträgt
226 000 Ballen.

Buenos-Aires, 21. Sept. (R.-M.) Die Meinungs-
verſchiedenheit zwiſchen Argentinien und Chile verſchärft
ſich; die endgültige Entſcheidung wird morgen erwartet.

r

Halleſche 20kalnachrichten vom 21. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Auellen
Angade geſtattet.

Schlachthaus für Giebichenſtein. Die Gemeindevertretung
für Giebichenſtein hat geſtern im Prinzip den Bau eines Schlacht
hauſes für Giebichenſtein beſchloſſen und eine Kommiſſion, die ſich mit
der Löſung der Vorfragen beschäftigen ſoll, gewählt. Was ſagt

der Magiſtrat in Halle hierzu Unſeres Wiſſens iſt erſt vor kurzer
geit eine Erweiterung des Halleſchen Schlacht und Viehhofes mit
einem Koſtenaufwande von etwa 300000 Mark zu
dem Zwecke angenommen worden, daß das Schlacht
haus auch für Giebichenſten mit in Beyutzung gonommen
werde, und die Gebühren, welche die Giebichenſteiner Gewerbe
treibenden jetzt nach Halle zahlen, machen nicht weniger als etwa
40 000 Mk. im Jahre aus. Die Giebichenſteiner Gemeindevertretung
motivirt ihren geſtrigen Entſchluß damit, daß die ſtädt. Behörden in
Halle in der Eingemeindungsfrage Giebichenſteins trotz
der wiederholten Anfragen und Geſuche um Beſchleunigung
dieſer für unſeren Vorort eine Lebensfrage bildenden
Angelegenheit ſich außerordentlich viel Zeit genommen und bisher in
derſelben überhaupt nicht weſentlich vorwärts gekommen ſeien. Der

Magiſtrat von Halle wird hoffentlich nicht zögern, durch
eine umgehende Begründung ſeines Verhaltens der
lebhaften Beunruhigung, die durch das Vorgehen der
Giebichenſteiner Gemeindevertretung in den weiteſten Kreiſen unſerer
Stadt hervorgerufen iſt, ein Ende zu bereiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreivondenzen iK nur mit deuslicher Quelen

Ungabe geſtatte:.

M. Mühlberg a. E., 19. September. (Schadenfeuer.
Viehverſicherungsverein). Geſtern früh brannten in

Döbrichau die Scheune und das Stallgebäude des Bauernguts
beſitzers Witte nieder. Die ſämmtlichen in der Scheune befindlichen
Erntevorräthe ſind ein Raub der Flammen geworden. Außerdem
ſind einige Hühner und Gänſe den Flammen zum Opfer gefallen.
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet bis zur Stunde
nichts. Seit längerer Zeit iſt im nahen Wahrenbrück und Um
gegend die Errichtung eines auf Gegenſeitigkeit beruhenden Vieh
verſicherungs- Vereins geplant. Die Gründung des Vereins
dürfte nunmehr in Kürze erfolgen und hat die Landwirthſchaftskammer
ihre Unterſtützung hierzu in Ausſicht geſtellt. Die Betheiligung ver
ſpricht eine ziemlich rege zu werden.

Weißenfels, 20. Sert. (Neue Braunkohlengrube.
ad S Schwur beſtraft. Selbſtmord.) Diebei Zembſchen im Frühjahr neu erſchloſſene Braunkohlen
grube Winterfeld, den Riebeck'ſchen Montanwerken gehörig,
wird noch im kommenden Monat dem Betriebe übergeben worden.

Der Viehhändler Julius Leid hold aus Weißenfels iſt von
der Strafkammer zu Naumburg zu zwei Jahren Ge
fängniß verurtheilt worden, weil er falſch geſchworen hat.

In Oberpreißlau erſchoß ſich heute Vormittag der frühere
Landwirth, jetzt als Rentner lebende Karl Fritz ſche. Längere
Krankheit ſoll die Urſache zur That geweſen ſein.

Naumburg, 20. Sept. (Schwurgericht. Stadt
verordneten-Verſammlung). Das GSchwürgericht
beginnt ſeinen neuen Sitzungsabſchnitt am 26. September.

Am 22. September wird eine Sitzung der Stadtver-
ordneten abgehalten werden, in welcher auch über das Ver
hältniß des Domkapitels zur Stadt berichtet werdenſoll. Das Domkapitel iſt ſeit kurzer Zeit zum ſelbſtſtändigen Guts
bezirk erhoben und der Domherr, General der Artillerie Excellenz
v. VoigtsRNHetz vom Landrathsamte als Gutsvorſteher beſtätigt
worden. Die Bürgerſchaft iſt allenihalben geſpannt, in welcher Weiſe
nun Stadt und Gutsbezirk Laſten zu tragen haben bezw. Rechte ge
genießen werden.
S Freyburg a. d. U., 20. September. Anfal l mit tödt

lichem Ausgang e.) Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich heute
am frühen Morgen auf dem Schleberodaer Berge zu. Ver
muthlich beim Anſchleifen ſeines mit Kalkſteinen beladenen Wagens
kam der Führer des Geſchirrs, der im 28. Jahre ſtehende, brave

Arbeiter Albert Neideck zu Falle, wurde von dem Vorderrade er
faßt und überfahren. Auf ſeine Hülferufe kamen die im Steinbruch
beſchäftigten Arbeiter herbei, die ihn aufhoben und auf den Wagen
luden der bedauernswerthe Mann gab jedoch bereits in der Nähe
des Hospitals ſeinen Geiſt auf. Eine Wittwe und 5 unerzogene
Kinder beklagen den Tod ih. es Ernährers.

Pretzſch b. Oſterfeld, 20. Sept. (Großfeuex.) Gegen
x10 Uhr Vormittags brach beute im Gehöft des Landwirrths
Wünſcher Feuer aus, das ſehr ſchnell um ſich griff und die
Scheune mit reichen Erntevorräthen gefüllt, einäſcherte. Die
angrenzenden Gebäude Stallungen, Schuppen c. ſind gefährdet.
Von auswärtigen Feuerwehren waren Oſterfeld, Stößen und
Prittitz zur Stelle. Das Feuer iſt in der Scheune ausgebrochen;
über die Eniſtehungsurſache verlautet z. Zt. noch nichts.

W. Erfurt, 20. September. Konditorew- Kongreß.)
Jm Hotel „Zum Ritter hielt geſtern der Thüringer Kon
ditoren-Zweigverband unter dem Vorſitz des Hofkonditors
Schmitz Eiſenach einen Kongreß ab, an welchem ſich 36 Delegirte
betheiligten. Die Verhandlungen befaßten ſich namentlich mit der
Frage bezüglich der Regelung des Lehrlingsweſens. Der
nächſtjährige Kongreß ſoll in Mühlhauſen i. Thür. ſtattfinden.
Heute, Dienſtag, unternehmen die Delegirten einen gemeinſchaftlichen
Ausflug nach dem Kyffhäuſer.

S Nordhauſen, 20. September. (Sturz. Jagdglück)
Aus der Gondel einer amerikaniſchen Luftſchaukel flog geſtern Nach
mittag auf vem Jahrmarkesplatze ein hieſiger Arbeiter, als er die
Gondel ſo hoch fliegen ließ, daß ſich dieſelbe überſchlug. Der Arbeiter
erlitt durch den Sturz aus beträchtlicher Höhe ſo ſchwere Verletzungen,
beſonders am Kopfe, daß er ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
ſchafft werden mußte. Im Fürſtlich Stolberg-Wernigeroder Süd
harzforſte Hufhaus bei Jlfeld ercegte geſtern früh Herr Hauptmann
v. Lemſcke aus Wernigerode einen 170 Klz. ſchweren Kapital
hirſch (Zwölfender).

Schönebeck, 20. Sept. (Ablehnung eines Beitrages
zum Mittellandkanal.) Die Stadtverordnetenverſammlung
lehnte geſtern einſtimmig den auf die Stadt Schönebeck entfallenden
Beitrag zu den Koſten für den Mittelland-Kanal
ab. Bravo!

pro
W Weimar, 20. Sepkember. (Synodalwahlen) Jn

den ſtändigen Synodai Ausſchuß der Landesſynode, dem der Synodal-
Präſident ex officio angehört, wurden in der heuigen Sitz eng
als geiſtliche Mitglieder die Synodalen Dr. Braaſch-Jena und
Dr. SpießGroßrudeſtedt, als weiltliche Mitglieder die Synodalen
von Rotenhan und Schenk-Neuſtadt a. O. gewählt, als geiſtliche
Stellvertreter die Synodalen Frenkel-Neuenvofen bei Neuſtadt a. O.
d iggderiWelda, als weltliche Dr. Köhler-Weimar und Stier-

polda.
W. Eiſenach, 20. Seutember: (Rückkehr des Groß

bherzogs.) Geſtern Abend 8 Ubr traf der Großherzog in Be
gleitung ſeiner Tochter, der Frau Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg aus Scheveningen wieder hier ein. Die hohen Herr
ſchaften, die auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Militär und
Civilbehörden empfanzen wurden, degaben ſich zur Wartburg.

W Sonneberg, 20. September. (Mord.) Vergangene Nacht
erſtach nach vorausgegangenem Streite im Wirthshauſe der Holz-
arbeiter Gerber den Holzarbeiter Borneff in ſeinem Bette.

Zerbſt, 20. September. (Ueberfall) Der Obſtvächter
Ft äßdorf wurde bei ſeiner Obſthütte an der Pflaumenallee in

ia s von drei unbekannten Männern, die ihm aufgelauert hatten,
ſchwer mißbhandelt; ſeine Hütte wurde in Brand

Jn die Flammen warfen die Uebelthäter noch das
ahrrad, von dem ſie den F. heruntergeriſſen hatten.
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ereignete ſich ein überaus bekilagenswerther Vor all.

Aus Nah und Fernu.
Auarchiſtiſches. In Budapeſt verhaftete die Polizei im

Laufe der vorigen Nacht die dort domizilirenden Anarchiſten, wies
fie für immer aus und ſchob ſie geſtern früh ab. Jn Ba reelonga
ſind zehn italieniſche Anarchiſten verhaftet. Der Polizeichef
in Brüſſel fragte wegen der Antecedentien des dort ver
hafteten Anarchiſten Thivul ouſe an, der aus Spanien ausge-
wieſen worden iſt. nachdem er eine Zeit lang auf der Feſtung
Montjuich aus Anlaß des Bombenattentats in der Cambiosſtraße
gefangen geſeſſen hatte.

Feuersbrunſt. Jn Huelago, Provinz Granada, ſind 85 Häuſer
durch ein Unw.tter zerſtört. Die Verluſte ſind groß.Vom Sturm überraſcht wurden, wie wir ſchon geſtern kurz aus

Memel meldeten, in der vorvergangenen Nacht Fiſcher, die ſich
mit ihren Booten auf der See befanden. Drei Boote kenterten, fünf
Mann von der Beſatzung ſind todt, vier werden noch vermißt.
Ein ſpäteres Telegramm meldet: Von den 20 ausgefahrenen
Fiſchern iſt nur einer gerettek worden; alle

übrigen ertranken. Elf Leichen ſind ſofort an Ort und
Stelle aufgefunden worden.

Die Verhaftung des früheren Stadtverordneten, Verlagsbuchk-
händlers Emil Morgenſtern in Breslau, die wir am Montegmeldeten, erfolgte, weil derſelbe unter dem Verdachte ſteht, als
Direktor der Schleſiſchen Centralgenoſſenſchafiskaſſe Wechſel in deren
Namen ausgeſtellt und das Geld anderweitig für ſich ver-
wendet zu haben. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Verbaftete
auch Unregelmäßigkeiten im Geſchäftsverkehr mit der Breslauer
Stadtbank ſich hat zu Schulden kommen laſſen. Die Verhaftung
erregt in allen Kreiſen der Bieslauer Bürgerſchaft das gröte
Aufſehen, zumal ſich der Verhaftete allgemeinen Anſehens und
Vertrauens erfreute. Selbſt eingeweihten Kreiſen bleibt es un-
verſtändlich, wie der Verhaftete in einen ſo vollſtändigen Ver-
mögensverfall gerathen konnte. gorgenſtern hatte unter Anderen
den größten Theil der in den Bres'auer Volksſchulen eingeführten
Lehrbücher in ſeinem Verlage, was ihm nach Schätzung Sachver
ſtändiger alljährlich allein ein beträchtliches Vermögen eingebracht.
Ferner beſaß er früher das Breslauer Adreßbuch, das jetzt in einem
anderen Verlage ſich befindet. Jn der Stadtverordnetenverſammlung
war er ſeit Jahren der offizielle Etats redner, deſſen Kritik der Bres
lauer Finanzverbältniſſe ebenſo richtig wie gefürchtet war.

Ueber ein Aufſehen erregendes Forromumiß während der
Manöver in ElſaßLothringen ber chtet die „Hagenauer Ztg.“ unter
dem 17. September Folgendes In den letzten Manövertagen

Rittmeiſter
Graf zu Stolberg der 4. Schwadron Ulanen Regiments
Nr. 15 verſetzte dem Sergeanten Robert Scheinhardt
nach voraufgegangenem Wortwechſel einen Säbelhieb, der dieVerbringung des Verletzten in das hieſige Garniſonlazareth zur
Folge hatte. Vorgeſtern Abend iſt Sergeant Scheinhardt daſelbſt
geſtorben. Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Der
Frankf. Ztg.“ werden zu dieſem Vorgange noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der SergeantRobertScheinhardt hatteEſſen zuzubereiten,

das ſich als verdorben erwies, und wurde deshalb von dem Rittmeiſter
Graf zu Stolberg zur Rede geſtellt Der Sergeant ſoll in ſchnoddrigem
Tone geantwortet haben. Hierauf verſetzte Graf Stolberg
dem Sergeanten zwei Ohrfeigen. Als der Mißhbandelte ſich umwandte,
um vorzugehen, erhielt er von dem Rittmeiſter einen Stich hinter
das Ohr, an deſſen Folgen er in Hagenau geſtorben iſt. Der Ritt-
meiſter wurde verhaftet. Da die Nachricht z. Th. von der
„Hagenauer Ztg.“, deren Zuverläſſigkeit wir nicht kontrolliren können,
z. Th. aber von der demokratiſchen „Frkf. Zig.“ ausgeht, die jeden
möglichen und unmönlichen Anlaß benutzt, um gegen das Offizier
korps ihr Gift zu verſpritzen, ſo wird man die obigen Mittheilungen
mit aller Vorſicht aufzunehmen haben. Wir reginriren ſie nur der
Vollſtändigkeit halber.

Sozialiſten Verhaftungen. In Warſchau und Lodz wurden
zahlreiche ſozialiſtiſche Fabrikarbeiter verhaftet und die bei ihnen vor
gefundenen ſozialiſtiſchen Schriften confiscirt. Die Verhafteten ſollen
nach Sibirien verſchickt werden.

Auf einem Neubau in der Annagaſſe zu Krakau ſiürzte ein
Gerüſt zuſammen. Sechs Perſonen erlitten dabei
ſchwere Verletzungen.

Banungliick. Man meldet aus Baſel, 20. September Bei
einem Neubau ſtürzte eine Giebelmauer ein. Sechs Arbeiterwurden getödtet; drei ſind ſchwer Lerlehi.

Ein argentiniſcher Marine Maſchiniſt wurde in Drie ſt
verhaftet, weil er 55 militärpflichtige öſterreichiſche Mairoſenfür ein neues, in Genua liegendes argentiniſches Kriegsſchiff an
geworben hatte. Letztere wurden an der Abreiſe verhindert.

Belohnung für Kriegsdieuſte. Man meldet aus Kon-
ſtantinopel: Marſchall Edhem Paſcha, alle Diviſionskommandanten,
der Chef der Artillerie und der z veite Chef des Generalſtabs erhielten
vom Sultan Geldgeſchenke zwiſchen 5000 bis 1000 türkiſche Pfundfür gie Verdienſte Sahrend des griechiſch türkiſchen Krieges.

Die Peſt. Jn der Stadt Bom bay ſtarben in der letzten
Woche an der Peſt 149 Perſonen gegen 170 in der vorbergehenden,
in den Bezirken dagegen erhob ſich die Zahl der Todesfälle bis
auf nahezu 3000. Vier Todesfälle kamen in Karathi vor, zwei in
Kalkutta, zwölf in der Präſidentſchaft Madras, acht in der Stadt
Bangalore.

Berliner Chronik.
Dem Komitee für de Ausſtellung vom Rothen Kreuz

iſt vom Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Frhrn. v. Mirbach, die Mit-theilung zugegangen daß Jbre Majeſtät geruht haben daß
Protektorat über die Al sſtell ung zu überpeb wo

Der Manrerſtreik in Spandau hat mit einer völligen
Niederlage der Arbeitnehmer geendigt. Die Maurer beſchloſſen am
Sonntag Abend, die Arbeit zu den Bedingungen der Meiſter wiederſage n. Danach iſt der Lohn, welcher ſo lange 50 Pfg. betrug,
auf 47 Pfg. feſtgeſetzt auch verlangen die Meiſter, daß die Geſellen,
welche Arbeit erlangen wollen, aus der Or ganiſation aus
treten. Ein Theil der Streikenden wird aber, weil die Stellen
durch auswärtige Geſellen inzwiſchen beſetzt wor den ſind, vorläufig
noch keine Beſchäftigung am Ort finden.

Von einem Ohnmachtsanfall betroffen wurde am Sonn-
tag in Potsdam infolge Beläſtigung von einem Betrunkenen die
Prinzeſſin Karl Anton von Hohenzollern. Die Prin
zeſſin, welche demnächſt ihrer Entdindung entgegenſieht, fuhr in einer
offenen Equipage am Vormittag zum Gottesdi enſt nach der katholiſchen
Kirche. Vor dem Portal der Kirche drängte ſi v ein Betrunrener, der
dem Wagen ſchon einige Zeit gefolgt war, an die Prinzeſſin heran,
ſprang dann bei Seite und warf das Gitterthor des Vorgartens der

Kirche zu, um es dann mit einem tiefen Diener wieder aufzureißen.
Die Prinzeſſin mußte wohl glauben, daß der Mann etwas Böſes
beabſichtige, denn ſie erſchrak heftig und wurde ohnmächtig. Nach
einer Weile erholte ſie ſich wieder und betrat die Kirche, während der
Lakai einen Schutzmann benachrichtigte. dem s jedoch nicht gelang,
den nun entfliehenden Mann zu ergreifen. Jn Potsdam waren in
Folge dieſer Affäre Gerüchte von einem Attentat verbreitet.

Perſonaluachrichten.
Dem Gemeindevorſteher Struwe zu Gatkers leben im Kreiſe

Aſchersleben. dem Vortier Heinrich Brande s zu Klein-Wanzleben
und den Fabrikaufſeher, Andreas Gröptke zu Meyendorf im Kreiſe
Wanzleben wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver iehen.

Tod. sfälle.
Verlin, 20. September. Der Geheime Regierungsrath und vor-

tragende Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Hermann
Consbruch, iſt geſtern Abend geſtorben. An einer Herz-lähmung iſt hier der württembergiſche Generalzuditeur Friedrich
v. Habermaas, Ehef der Juſtizabtheilung des württembergiſchen
Kriegsminiſteriums, verſtorben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Königsberg. Unſer berühmter Hochſchullehrer Prof. Zornfolgt einem Hufe an die Univerſität Göttingen.

a n

Gerichtszeitnng.
Der Alberſchweriler Prozeß. Das Oberlandesgericht inStraßburg i. E. hat die von dem Pfarrer Gerbert in Saar-

burg i. L. und den Nebenklägern eingelegte Reviſion in der
Beleidigungsſache des VWfirrers lHuillier in A lverſchweiler
abgelehnt und das Urtheil der Zaberner Strafkammer beſtätigt.
Pfarrer l'Huillier hatte keine Reviſion eingelegt.

Wetter-Ansſichten auf Gruud der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 22. Sept. Veräuderlich, milde, lebhafte
Winde, Sturmwaruung, ſtrichweiſe Gewitter.
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rade apLolkswirthſchaftlicer Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Sept. 1898.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 C. berechnet M. 847 709 000 Zun. 1050 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſſheinen 24 292 000 3un. 449 000
3. do. Noten anderer Banken 15 012 000 Zun. 2 592 000
4. do. an Wechſeln 680 887 000 3un. 25 603 000
5. do. an Lombardforderungen 95 159 000 Zun. 4 866 000
6. do. an Effecten 27 132 000 Zun. 3 264 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 51 918 0.20 Zun. 1 442 000

Paſſiva
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert

30 000 009 unverändert
5 778 000

9. der Reſervefonds
10. der Betr. der umlauf. Noten 1070306 000 Zun.
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verdindlichkeiten „1499 805 000 Zun. 32716 00012. die ſonſtigen Paſſiva 21 998 090 Zun. 772 000
Während in der korreſpondirenden Vorjahrswoche die Wechſel

anlagen eine Verringerung von 43,8 Mill. zeigten, ergab ſich dies
mal ein Zugang des Wechſelportefeuilles um 25,6 Mill. Die

Viehmärkte.
Hauburg, 19. Septbr. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
ernſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 12. bis

Sept. 1898 im Ganzen 7244 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2108 Stck. vom Süden und 51356 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 53 Wagen
mit 2692 Stck.

Bezah.t wurde
Beſte ſchwere reine Schweine 5758 A. 209 Tara, ſchwere

Mittelwaare 57 582 22 Tara, gite leichte Mittelwaare
58 599 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 57— 58
94 o Tara, Sauen nach Qualität 50 55 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 19. Septbr. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1180 Rinder und 2849 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nath auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen u. uienen 61 II. Qualität Ochſen und

Quienen 5558 Junge fette Kühe 5256 Aeltere
fette Kühe 48 52 Geringere fette Kühe 43--47 AU,
Bullen nach Qualität 47 52

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 54-56 für II. Qualität
50- 54 für III. Qualität 46--49

Der heutige Markt war ziemlich leblos. Gute Ochſen waren
verhä'tnißmäßig viel zur Stelle. Die Preiſe erlitten wieder eine
kleine Einbuße.

Dem Central- Schlachthof waren aus den Quarantaine- Anſtalten
Bahrenfeld, Flensburg und Apenrade 317 Rinder 2 Kälber und 1
Hammel zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden 300 Rinder und

180 Schafe. Unverkauft blieben 100 Rinder und 460 Schafe.

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preuſziſchen Laudwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
20. September 1888.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 160 126 139 130Mittelmark, Prignitz 155--160 130 132 130 140 125--135
Neumark 150 170 125--136 125-- 150 120 130Lauſitz 165--175 123 144 135--148 120 132
Magdeburg 160 171 138--145 163--188 137--150
Altmark 155 164 130--138 140--160 132 142Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--175 138--150 165 180 130 155

do. weſtl. d. Mulde 159 172 140-152 165--185 135 160
Erfurt 156 170 155 160 160 190 125 150
Stettin (Bezirk) 156 167 124-136 130--160 122 132
Stolp (Platz) 165 123 145 124Anklam (Platz) 160 130 140 128Vreifswald (Platz) 159 127 S 125Danzig 152 169 153--135 135 142 121 122Thorn 145--160 115--128 120 128 120 132
Königsberg i. Pr. 160 125 S eTilſit 160--166 115-120 120--140 112 132
Allenſtein 167 175 139 145 133-140Lombardbeſtände vermehrten ſich um 4.8 Mill. (1897 5,4 Mill. A.). Breslau 154 169 130 140 130--150 118 152

Der Metallbeſtand nahm um eine Kleinigkeit zu, während er im Glogau 166 167 135 136 140--150 128 130Vorjahre um 12 Mill. A. zurückging. Tie Giro und Staatsgut- Oppeln 170 175 135--140 135--140 122-124
haben vermehrten ſich um 32,7 Mill. A. (1897 Abnahme 28,7 Mill. Ac.). Freiburg 156 170 126 140 136 150 110--1124Der Notenumlauf ſtieg um 5,7 Mill. C. (Abnabme 10,6 Mill. A.). Strehlen 150--165 133 140 127 144 115 120
Die ſteuerfreie Notenreſerve ging auf 110,1 Mill. c. zurück (1897 Poſfen 157--167 127--134 135 145 115---150

111,8 Mill. Bromberg 162 165 128 124 SPrag, 20. Sept. Die öſterreichiſch- ungariſchen |Liſſa 1632 133 134 1193
Zinkwalzwerke erhöhten die Zinkblechpreiſe um J Gulden per Jnowrazlaw 161 169 126--133 127--143 141-151

Meterzentner. Gneſen 166 132 144 130
4. Ziehung der 3. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.

Ziehung vom 20. September 1898.
Nur die Gewinne über 160 Mark ſind den betreffenden Nummerv

in beigefügt,(Ohne Gewähr.)
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)048 197 234 323 422 569 768 88 946 181086 113 246 378 8163 735 56 958 182132 68 251 302 73 530 96 1200) 6864 7 z 930

183008 203 355 451 82 89 513 35 613 50 788 885 962 184023 33 321
32 553 55 619 21 42 785 185048 71 114 407 76 658 726 58 870 1860951
166 218 566 67 746 187164 91, 285 567 667 80 775 812 56 913 31 79
188072 295 629 709 25 810 46 50 979 189004 27 168 280 313 51 448
535 619 703 50 65 870 948 (200] 72 87

190080 [300) 109 207 13 446 507 80 [500] 617 81 717 [200) 867
[200] 925 46 191085 119 47 216 651 948 52 [200) 192031 181
236 464 512 728 193003 25 [200] 77 119 65 78 319 95 492 522 689759 874 920 30 194 66 80 109 65 208 31 416 40 55 58 s 777 852

195282 308 68 434 35 58 534 677 99 808 13 51 952 9101 18 92 255 409 23 36 77 (300)] 594 687 763 197015 4 87 37:
466 72 574 602 95 729 868 94 198096 285 99 508 40 vie 51

827 80 1909070 95 182 206 18 343 582 76 640 794 831 71 85 901

200087 311 475 687 904 [200] 23 201028 [200)] 34 109 47 269 97
419 34 597 660 715 838 91 989 202027 80 149 365 98 99 414 38 49

81 637 714 36 45 69 203023 139 50 334 67 532 41 789 801 982 2 94128505 46 638 705 341 205109 45 233 65 304 56 426 627 938 735 91 1200]
836 993 206052 5 85 300 496 626 60 752 99 844 974 99 20708
198 264 92 94 661 734 64 88 943 68 208011 150 74 2356 428 99 554721 61 817 21 943 205144 79 799 800 90 97 911

210076 208 34 54 492 612 41 88 805 94 211314 47 53 418 55
626 91 714 21 37 80 811 212095 114 26 214 571 741 870 21 3920 857 840 54 706 Je et 41 363 607 732 818 92 215 56 103
5 252 391 94 417 847 917 58 2160140 76 99 384 501 628 63 741 [2 9
72 217016 32 249 383 419 68 509 61 696 218263 74 98 601 21s 92 770 80 846 219006 22 74 116 234 76 388 610 802 72 995

220431 549 786 889 927, 221033 63 117 266 367 452 547 644222028 72 78 178 444 72 813 223065 201 31 387 4 88 95 572 73
873 909 64 68 22 4061 64 109 282 462 796 873 5030 78 133 281
340 5621[200]

BVerichtigung. Jn der zweiten Ziehungsliſte vormittags lies 9375 ſtatt 3375.
ot 5 Ziehung der vierten Klaffe der 179. Klaſſen- Lotterie begin am 21.

lober cr.



Kiel 150--157 130--135 130 140 135 160
Pinneberg 156--160 126 130 130 140Steinburg 160 S a 129 144r a. M. 167* 134--136 160 170 135 140aſſel 160 162 135 n 135 140

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin, Stadt 174 143 s 148Stettin, Stadt 167 136 160 132Königsberg i. Pr. 1384 126xBreslau 170 140 150 157Poſen 167 134 145 150Neuß 165 127 a 156Mannheim 189 140 140Hamburg 167 144 2 142c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.Fracht, Zoll und Speſen, aber ansſchl. der Qualitäts- ünkerſchiede.

am 20. Sep. am 19. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. Cts. 7 „50

Chicago Sep. 1 168,25Liverpool Sep. 5 ſh. 9x d. i77 75 177,75Odeſſa loko L25 Kop. 170550 168,75
Riga 92 179, 75 170,75J. Paris Sep. 21,85 Fr. 176.25 174,25

Von Amſterdam nach Köln Nov. 171 b. fl. 161,50 161,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 53 Cts. 148,25 146,75
Odeſſa 67 Kop. 146,50 144,75KRiga 77 150,75 150 75Wüſterdan nach Köln Okt. 131 h. fl. 147,25 146,50

S Magdeburg, 20. Septbr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 160 164Rauhweizen 152 155 A. ab Station. Koggen 138 143 c
ab Station bezahlt Gerſte, feinſte Chevalier bis 185 AC., mittlere
bis 170 Landgerſte bis 152 ab Station bezahlt. Hafer
hieſiger neuer 138--144 ab Station zu haben. Erbſen, neueVictoria, bis i A. ab Station bezahlt. Mais bunter ainerita

hier loco 97 98 ſpätere Lieferung zu gleichen Preiſen ab
ier

Leipzig, 20. Septbr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, per 1000 kg retto, inländiſcher
168--172 bez. B., ausländiſcher 180-186 bez. B. Roggen feſt, ver
1000 kg netto, inländ. hieſiger 148--152 dez. B., Poſenec 154--157 bez. B., aus ländiſcher 153 156 bez. Bf., Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 162 175 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123 132 bz. B.,
Hafer, ruhig, ver 1000 ke netto inländiſcher alter 144-150 do beneuer 137 141 bz. B., ausländ. 140 148 bez. Brf., Mais per 1
netto amerik. 104--107 bez. B., runder 107--116 bez. B., Oelſaat per

1000 kg netto, Rapvs bis Rappskuchen per 100 kg
netto 12,00 12,50 Brf., Rüböl feſt, per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 48,50 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen ver 100 kg netto ioco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent v

64,

per

Baiſſe.

und Unigegend notiren

19,50 A,

Hamburg. 20. Sept.

Peſt, 20. Sept.
or. Oktober 8,56 Gd., 8,59 Br., pr. März 8,68
7,39 Gd., 7 41 Br. pr.

50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld,gabe 53,70 Mark Geld. Die Mühlen und Meblhändler von Leipzig
Weizenmehl Nr. 00 25,50Nr. 0 24,50--25,00 do. Nr. I 21,50--22 do. Nr. n 19,00--

Weizenſchaalen 9,25--9,50 A.
2250--23,00 do. Nr. I 16 60 17,60 Roggenkleie 10,50
bis 11 „00 C. per 100 Ko. excl. Sack.

mit 70 Verbrauchsab

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen loco behauptet,

Frühjahr 6,57 Gd., 6,85 Br.
5,34 Br., pr. Frühjahr 5,51 Gd., 5,53 Br. Mais
pr. Mai 1899 4,43 Gd., 4,44 Br.

Paris, 20. Sept. (Anfangsberickt.) Weizen
21 85. per Novbr. -Dybr. 21,76, pr. Nvör.Fedor. 21,60.
pr. Nobr.Foör. 13 78.

Paris, 20. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt.,

London 20. Sept.
New Vort. 20. Sept.

732 vr. Sesatbr.
br. 341 vor. Mai 36
hbicago, 20.

Mais ver Sotbr. 26
Zucker.

Hambvurg, 20. Septbr. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker l. Produkt Baſis 8895,
frei an Bord Hamourg vor. Sesotember 9,42! ver

toder 9.621 ver Noobr. 9,65, vr. Dzbr. 9,72 pr. März 9,97 vr. Mai 10,07 Ruhig.
Proz. Japaqzucker loco 12 ruhig,

Rendement neue

London 20 Sept.
loco 9 Käufer ſtetiger.

Hamburg, 20. Sept.
temder 31,25 G., 31,25 G., März 31,75 G., Mai 32.25.Damourg. 20

Bremen, 20. Sept. Petroleun. Faß
Hamburg, 20. Sept.
Antwerven,

u. Br., pr. Septbr. 18 Br., Oktör. 18 Br., Jan. Asr..

Nordhaufen, 20. Sest.

50 Mk.,

711 vr. Okt. pr. Dzbr. 68

Sept.

Ujance.

96

Kaffee.

Sept. Schlußbericht.

Sack, Santos 35,090 Sack

Petroleum.

Spiritus.
Branntwein 45

Spiritus per
73 20 Br., do.

(Anfangsdericht.) Kaffee.

Kaffe.

Vol für 100 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 6,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,50 di snach Angabe der Kommiſſion der hieſigen 'Sranntweinſabritanten durch die
Handelskoinmer notirt.

Berlin. 20. Segst.
iſt heute von den Cursmallern mit 54,00 Mk.

Bresiau, 20 Sept.
brauchsadgabe per Sept.
53 20 Br.

(Telegr.) Weizen pr. Sptbr.

Hamburg, 20. Sept. Soirktus ſtill, Seot. 26
Oktbr. Nvör. 241 G. November Dezember G.

per Spt.

Roggen

Roggenmehl

Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 158 166 Ne.,

Oct. Gd, 5,40 Br. Hafec ver Heröſt 5,66 öd., 507 Sr., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

ver Septbr. 9,04 Gd.,Gd., 8,70 Br., Roggen pr. Septemöer
Hafer pr. Septbr. 5.32 Gd.,

5,06 Gd., 5,08 Br.,

matt, vr. Sevtbr. 22,00, per Okt.
ruhig, pr. Sept. 15,95,

pr. Soibr. 21,80, ver. O!tober

An der Küſte 60 Weizenladungzen angeboten
(Telegramm.) Rother Winterwerzen

ver Mai 687 Mals gr. Sept. 34Medl 3,03., Gerreideiracht 3

642 pr. Dzör. 62

Good average Santos.
Alles Geld.

Nur für Good aoerage Santos
Septemder 31,25 G., Deremder 31,25 G., März 3,75 G, Mai 32,00 G.

Havpre. 20. Sept. (Anfangsbericht.)
NKio 21,000

Havre 20. Septbr.

Zaſfee in w-Yort ſchloß mit 5 Points

Schlußbericht. Kiffee good average Santos Segzt. 37,50,
Oktober 3750, Dezemder 35 00. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 26. Sept. JavaKaffee good ordinary 35

zollfrei. Standard white lo o 660 Br.
Petroleum ruhig. Standard voite loco 6 40 B

20. Sept. Schlußbericht. Kafftnirtes Tope weiß loco 18 bez.
Tendenz: Feß.18 Br,

Sotritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauhsabgabe
gehandelt worden, 50er Waare mit --,0 M.

100 Liter 100
70 Mark

Stettin, 20. Sept. Spkritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Kouiumiteuer 52,80 bis

Scoreun: rc.
Verbrauch zabgabe

G., Sotbr. -Oktbr. 26 G.,

26,00 do.
Nr. 0/1I

21, 75s

9,06 Br.,
butter 2

A.

Weizen loco

10 Kilogramm.

Ot 65 Mr.
Nüben- Rohzucker

Se 9

528 Lſtrl.,

48 h 2

Letvzig,
per September 3,70 Mk.,Dezember 3,67 Mt.,

per April
3,60 Mk., ver Augun 3,60 M.

Brewen, 20. Seot.
Liverpool, 2. Seot.

für Spetularion und Erport 1000 Ballen,

Hamburg, 20. Sept.
Köln, 2 Seot.
Baris, 20. Sept.

November Dezemder 52 75, Jan. Apr. 5

Nordhaufſen, 20Sveiſedodnen 20, 00--22,00 M. ver 100 Kllogramm.

Kartoffelx. Stärke.
(Amtlich.)

feuchte Stärke M.
Berlin, 19. Sept.

Roggen loco feſt. mecklendurg. r wer 134-143 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 12 Mais 95. Gerſte ſt 22Wien, 20. Sept. Weizen ver 8,74 Gd., 8,75 Br., pr. Frühjahr 8,55 Gd., SupverioiRedl 22
8,57 Br., Roggen pr. Herdſt 7.31 Gd.. 7,33 Br. Mais ver Sept. 27

gramm, Eier 3,60 3,80 Me.,
Hamburg, 19. Sest.

Firkins 56 Klgr. 29,50 Mt.

Hamburg, 19 Sept.21 75, vr. Nobr.-Dzbr. 21,55, pr. Novör.-För. 21.55. Roggen matt, pr. Sedt.13,50, per Rodr.Fbr. 13,75. große 95-115 Pig.,Anutwerpen. 20. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer Rothzungen 20-—25 Pfg.,
ruhig. Gerſte behauvtet.

Amſterdam. 20. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. vor. März kleine 5--7 Via,.,
per Novoör. Roggen loco do. auf Termine flau or. Närz perMai or. MaiAug. per Juli vr. Ottoder 132. 270 Pfg., Cabliau. groze 6

5--7 Pfg., Blaufiſch 6 8 Pfg., Schnepel Pfg.

Dezember Januar

Amfterdam.

Blet ſpan.
v 20. Segr.

Hamburg, 19. Sept.

Oele.

Sept.

Oelſgaten. Fettwaarenx.
Räüdöl (unverzollt.) ruhbig, ioco 51,00 Br.

Rühsl loco 54.99. Okttbr. 52,10.

Hülf eufrüchte
Rüodöl ruhig. Sptbr. 52,25. Okto er 52,50,

Kochlinſen 16,00--24,00 Nt., Kocherdſen 15 17 R.

Kartoffelmehl.

23 Mt. ver 100 Kilogramm.
Fleiſch.Nordhauſen, u Sezt.

Knochen 1,60 M.Sammetaeiſc 1.10 1,20 Ne.,Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mt.,
Kalbfleiſch 1,10 1,20 Nk.,

Steinbutt 80 --95 Pfg.

Butter. Eier. Käſe.

Fiſche.
kleine 40-65 Vfz.,

von der Kenule,
geräucherter Sveck 1,60--1,80 k.

Land utter 2,00 M2., Svetſe
„20 -2,40 Mk., jeinſte Gursbutter 2,50-—2,60 Mt., Eier 1,20 --1,27 M. ver I Kilo

Käſe 4,00--5,00 M. ver Schock.
Schmalz. Squire Schmalz in Dierces 28.50 Nark, in

in Fimern 3 28 Klgr. 30,00 Nt., in Eimern a I2 Klgr,
Pare Lard Kingan 28,75 M. für Tierces per NettoCentner, Alles unvexzollt

Trockene Kartoffelſtärte 21,50 Mk., Kartoffelmeht

Nordhauſen 20. Seot. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. ver U Külo
Hamvurg., 19 Sept. Karroffelſtärte.

eferung Oktober- Novbr. 201 20 Me., Kartoffelmehl, ortma Waare vrompt 22 614
Lieferung Oktoder Novbr. 20,-21 M.. Suverior Stärke 22123 Mt.

gramm.
prima Waare orompot 22--22 Mk.,

ohne

Seezungen
kleine 60—65 Pfg. Kleiße, große 30-—65 Vig.. kleine 12--25 Pfg.,

Lachs.

Zander 60-65 Vfg., Schollen,
2-48 BVfg., kleine 18--28 Pfg., große 13 15 Pfg.,

roth
forellen 100--140 Pfg. De 50--55 Vfg.. Seehechte 9 10 S

--9 Vfg., eleine 5--7 Pfg., Lengſiſch 8

Stroh. Hen.

Baumwolle und Wolle.
20 Sept. Kammzug Termindandet. La Vlata. Grundwuſter B.

3,60 Mk.,

ver Oktober 3,671 Mt.,
ver Februar 3,65 Mk.,

ver Juni 3,60 MNk., per Julf
Tendend: Behauptet.

Ruhig. Uvland mrodling ioeo 30,00 Pig.
Umiat 10 000 Balen, davod

per Jauo 3,67 Mk.,

Umſatz 5 000 Ballen.
Baumwolle

Schlusd.) Baumwolle

per

ver Nai 3,60 Mk.,

Niddling amerttaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Septemöer- Oktober 3 Käuferoreis,OktoberNovemder 3 z Vertäufervreis,

NovemberDezemb. 32 Vertaufero: eis,

3 Käufervreis,
Januar Februar 32 Verkäuferpreis,

20. Sept.

12 16 Lſtrl.
(Anf.B ericht).

(Chiliſalpeter.)

per

AprilMai 3*

Metalle.
Saneagzinn 44

Düngemittel.
Loco 7,00 Nartk.

Rio de Janeiro, ä9. Sept. Wechſel auf London 72
Buenos Aures, 19. Sept. Goldagio 164,00.

berlachs Pfg.,
nmmer, lebende
Pig.,

große 40--45 Vig.., mittelmittel s io Pfg.
ZSachs

Rochen

Nordhauſen 20. Sept. Richtnrod 250-3,00 Re., Heu 4,00 -5,00 Rt., für

November 3,671 Mk., ver
per Mart

Februar März 32 Käuferpreis,
März Avril 39 z Ver änferpreis,

Verkäuferpreis,
MaiJuni 35 Käufer preis,
Juni Juli 3 Käuferpreis.

Silber 28 10 Lſtrl., ToinKuvfer 52 2ſtrl., ver 3 Monate
engl. 13 Lſtrl., Zinn 74 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Kodeiſen. Rixed aunders warrants

5) M. Ber
ver Sedt. ſondern

zu goreſſtren.

Berantwoetli o für die Kedaktion Hr. Walther Gevpenstebern, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Udr Vormittags.
Zuſchriften ſind nicht verſön lich.
der Dauleichen Zeirzrg in Halle g. S.

Alle die Redaktion detreffenden

iediglig Am die Redantion

6 pelliccioni Co. Gr. Vlviohstr. 17.
Hornsprecher 881Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 VDaris, 26. eert man gsbericht.) Spiritus ruhig September 45 75, OktoberVerbrauchsabgabe 53,70 Markt Geld. Sonnabend, 17. Septbr. a 42,75, Januar April 42,25, MaiRovor. 42,25. ß Boleuohtungs-Gegen:tänäde aller Art.

J

Mainz Ludw. 68.69 gar. FeichenbergBardubtz Bl Bau Ausführung Sia 9890Coursnotirungen 8 Bee ärgern e e (Bank.) Diskonto. (Privat.)
0 e Neridiona e 5 do. Neuſtadt. 1 5 lin 3Ser Berliner Börſe vom 20. Septbr. See be h n e do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 97.00 bz, S r konv. 4 r den u gewhn e m

e 3 r ilmersdorf. c p 2 i s 2.(ErgänzungsCourſe.) e e Bank-Aktien. eitene a un ger ute t LondonS s e We e eeerdeeeee e n Anglo Bant n Biutzke, Metallindintrie 5 v 14 S e uDeutſche Fonds und Staatspapiere. e e 5 e Bank der Berliner e h 65 1412) z. G r e 11 17400 Plätze 5. Kopenhagen 4.
Boe Aorrs. Seit bi. Dame für Sorit und Hrod.... u 7300 Die ehe S Nadrid 5. Liſſabon 4.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Tolr 7 7 Buſchtiehraoer Gold-Osbl. h 41 d r Barmer Bankverein Z. 7t/2 139.10 Düfſſeldorfer Waggon e e 222222 77 292 00 bz. Ga r 144,00 G DurBoendacher |2 Berliner a fellſchaft. u 1 23 Elberfelder Farbenfabrik 18 349,00 G u un zCon ſe.ieriſche Präm.Anleihe s Braunſchweiger Bank. a 115,10 bz. ne 2 chBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 113,80 bz. do e III 4 en 4 100,10 3 Friſter Noßmann konv gi Z. nur n g rKwv v t do. Slices- Obl. u Gummi- Fabrik Fonrobert 2222229 lln.Mind. Pr.-Anth. 3 1326,60 o. do. Gold Ob Danziger Privatbank. 138,20 oo., Voigt Winde 6 120,50 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.l e r Dux Prager Gold Obl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 6 do. Voldi Sqhüter. 2 7260 z 1 Dollar i. 25 Vig. 1 Rudel 320 R.e 80 Thlr. Looſe i 128,5 50 bz. Galtz. Karl-Ludwig 1890. Deutſche Nationaldank T Harburg Wien Gummi 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
Men h 31 r Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar.... 3 58,70 z. Efſener Eredit. I Kaiſerhof tond, 3

er t et e e e e erIII erber d b. 222 grä Für 0 im J r 22,S de Sie. 4 9300 Damourger Komm DigeBant. r ob e Gold, Silher und Papiergeld.
wer Kronprin; NRudolfsbahn. Königsberger Vereinsbank Nordd. Eiswerke 2101 50 v. Cours in Mark.Ansländiſche Fonds. do. (Salztkammergat) 22 101,25 G Aübe-ker Tommerzdant re 8 5 Ovpvelner Portland-Cement III 10 17 6 75bz. G

LembergCzernowitzer 4 99,00 bz. Mecklenburger Hvvotheken PferdebahnGeſellſchaften: Dollar per St.Oeft, Ung. Staatsbadn, alte 3914, 20 Norddeutſche runde reytt. 99,00 z. 9 Braunſchweiger 6 187,50 G Ducaten ver St.
Freiburger 15 Fres. Looſe 26,75 bz do. do. 1874 h 3 Oeſterreichtſche underdant Breslauer er hh 12 265,50 bz. G Jmperials IIIIIIIIIIIIIIII per St. nJta l. Natb. -Pfd. ſtfr. 4 u dent do. do. 1885. 3 9030 6 e v e J D7 Stettiner. e 222 5 181,60 Rapoleonzd“ or per 2057Koponhag. StadtAnl. i do. do Ergänzungen 3 92,60 G Preutiſche Jmmoo. on s o Stralfunder Svieltarten St. 7 1283.25 G Souvereigus. per St. 20 37DOeſterr. PapierRente 4 e do. do. Gold-Obl. 102,106 do. Leibdaus onv. 2 3 Ver, KölnRottw. Pulv. 16 230,90 bz. G Engliſ he Banknoten per ſtr. 20,3750. Ered. 100, e wenn 348,00 Oeſterr. Lokalbahn e 101,00 Kein Weſtf. Bank 5 o Wilhelmnshütte e e 2 73,10 G Feanz. Banknoten Petr 100 Fres. 80,70
do. 160er Looſe 18,00 do. Nordweſtbahn gar. Weſtfäliſche Bank 7 Zuckerfabrik Frauſtadt 5 103,00 z. SHeſterr. Banknoten per 109 Fl. 169,95 bz.do. 1864er Loeſe. 228 20 6 PilſenPrieſen 99 20 63.6 Wiener Bankverein 7 131,75 bz. do. Silberc up. (Berlin einlösb.). 169,75Nuſſiſche Präm.Ani. 1864 5 289 00 bz. G Südöſter. San m. 7 76,10 G Wiener Unionsank Ruſſiſche Banknoten per 100 Rö. 216,45 b
O. do. 1866 5 256,40 v. do. Gold Obl. e 108,40 bz. G e e JSpaniſche Schuld 4 42 90 v. G Ungar. Nordoſtbahn I iggti ee e verlebt Obligationen induſtrieller Geſellſchaften 7
do. b. 5 do. Eiſenbahn SilderA. h 2 34do. 400 Fres. -Looſe 11250 z. Gr. Nufſ. Eiſenbabn Geſellſchaft. Algem. Elektr. Geſellſchaft 4 101 80 Leipziger Börſe vom 20. Septem er
do. Tab. N.A. re 10, r JvangorodDombrowo IIIIIIIIIIIII a 103,80 G Bochumer Gusſtahl. 4 103,60 GAktaſt Zoll -Obl. III 5 107,79 G KoslowWoron. 1889. III 4 101 60 bz. G Defſauer Gas 4 107,40 Zi. Mk DörſtewitzRattm. III 3 80,00 Gm a e e 539 Dortmunder c r u 0 Sächſ. Rent.Anl 3 5909 75 D. W. M. (Sondermann Stier) 6 138.00

e ur ew 1 Gr. Berliner Pierdebahn u. 2 bz. G tat e 4000 Vor A. eDeutſche HypothekenPfandbriefe MostauKursk. 4 7 Hamdurger Patetfabrt. 6 122,90 bz. do. e 222222 3 1009 92 75 G Geree Jutesp. u. W. 22 258,50
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Das Geheimniß von Birkenried.
21] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Nun merken Sie ſich es genau: dies iſt der Ort, wo wir
uns künftig treffen werden wann ich will. Haben Sie Alles
begriffen

„Vollkommen,“ üiſpelte Eglantine, faſt ohne die blutleeren
Lippen zu bewegen.

„Gut, ſo verſuchen Sie, den Mechanismus dieſer beweg
lichen Treppe jetzt ſelbſt in Thätigkeit zu ſetzen

Ohne Fehlgriff, mit einer Sicherheit, wie ſie ſie in nor
malem Zuſtande nie hätte beſitzen können, drückte ſie die Stein

platte ein, die beim Aufklappen der Treppe von ſelbſt in die
Fugen zurückgeſchnellt war, drehte den Wirbel, und die Wand,
die über der Kellertreppe lothrecht hinanſtieg, ſenkte ſich aber
mals herab.

„Gehen Sie voran

Sie ſtiegen die Treppe wieder hinan. Jenſeits der
Scharniere, welche die Holzſtufen mit den ſteinernen verbanden,

befahl Hermann der Willenloſen, die Treppe wieder auf-
zuziehen, und ſie führte dies ſo prompt aus, wie vorhin
das gegentheilige Werk. Das Treppenſtück klappte oben
ein und ſie ſtanden nun wieder abgeſchloſſen in dem Stiegen
gehäuſe.

„Setzen Sie ſich und ruhen Sie aus
Eglantine ließ ſich übrigens ohne eine Spur von Er

jchöpfung auf einer der oberen Stufen nieder, die zurück
genommenen Ellenbogen auf die weiteren Stufen hinter ſich
aufſtützend, ſodaß ſie in halbliegender Stellung bequem zu dem
Manne aufſehen konnte, der eine Staffel unter ihren Füßen, an
die aufgezogene Holztreppe gelehnt, daſtand. Die Finſterniß
hinderte ſie wohl, eigentlich ſein Geſicht zu ſehen, aber ſie
ſtand darum nicht minder unter dem Bann ſeines Auges. So
glich ſie einer Sklavin, die in Feſſeln zu Füßen ihres Gebieters
ſeinem Befehle lauſcht.

„Lieben Sie Jhre Tante fragte er jetzt.
„Wie ſollte ich denn nicht? Sie iſt ja meine Wohl

thäterin.“

„Wenn ich Jhnen aber beweiſe, daß ſie falſch iſt, daß es
ihr keineswegs darum zu thun iſt, Sie als glückliche Gattin
zu ſehen, was dann

Eglantine ſchüttelte zweifelnd den Kopf.

„Doch, doch!“ ſagte er mit gewichtigem Nachdruck.
„Eglantine, die Sichtbare, läßt ſich täuſchen, aber Sie müſſen
die Wahrheit kennen lernen Sie müſſen die Gräfin Adelgunde
haſſen. Hören Sie? Haſſen, bis auf's Blut haſſen!“

Die Augen des Mädchens erweiterten ſich, ſie knirſchte
mit den Zähnen und ſchüttelte die eine geballte Hand.

„Ja, ich haſſe ſie!“ ſtieß ſie leidenſchaftlich hervor und
erhob ſich, ſich förmlich aufreckend in wildem Grimm.

„So iſt's recht. Natürlich dürfen Sie es aber Niemand
merken laſſen. Tückiſche Hinterliſt kann man am beſten mit
den gleichen Waffen bekämpfen. Die Tante bietet insgeheim
Alles auf, Sie von Jhrem Geliebten zu trennen, ja, ſie trachtet
Jhnen ſogar nach dem Leben. Eglantine, die Sichtbare, braucht
davon nichts zu wiſſen, um ſo beſſer wird ſie dieſer falſchen
Schlange ſo unbefangen wie bisher entgegentreten können.
Aber Sie, Sie müſſen Eglantine ſchützen und den verruchten
Anſchlägen der heimlichen Todfeindin bei Zeiten begegnen.
Wie die Dinge liegen, bleibt Jhnen nichts Anderes übrig, als
den mörderiſchen Abſichten der alten Gräfin zuvorzukommen.
Begreifen Sie das

„Ja, ja,“ keuchte die Kranke, und eine wahre Mordgier
flammte in ihren Augen auf. „Jch werde ſie tödten ich
muß ſie tödten

„Aber wie wollen Sie das anſtellen
„Jch erdolche ſie, ich erwürge ſie mit dieſen beiden Händen,

o, ich bin ſtark genug dazu!“

„Das weiß ich wohl. Jn einem Augenblick wie dem
jetzigen verfügen Sie ja über die Kräfte eines Athleten, ſobald
ich es will. Aber das darf nicht ſein. Man würde Sie als
Mörderin feſtnehmen, und Sie wollen doch ſtraffrei ausgehen
bei der That, nicht wahr

„Gewiß, gewiß. Doch ehe ich meine Rache aufgebe, will
ich lieber das Schaffot beſteigen

„So hören Sie! Sie brauchen keine Gefahr auf ſich zu
nehmen und können Jhre Rache fättigen. Wollen Sie das

„Ob ich es will!“
„Gut, ſo werde ich Jhnen dazu verhelfen. Sie ſollen ſich

Jhrer Feindin durch Gift entledigen.“

„Durch Gift herrlich! O geben Sie, geben Sie mir ein
ſolches

„Jetzt brauchen Sie es noch nicht. Aber Sie ſollen
es ſich noch heute Nacht von mir holen, das heißt, ſo
viel, als für den Anfang genügt. Jch ſage Jhnen ja, man
darf keine Ahnung haben, daß Sie den Tod der Tante bewirk-
ten. Sie ſoll ſterben, wie ein verflackerndes Licht, ſie ſoll
dahinſiechen und das Secirmeſſer der Aerzte keine Spur von
dem tödtlichen Stoffe in der Leiche aufſpüren. Wie geſällt
Jhnen das

„O herrlich, herrlich! Wenn ſie nur bald ſtirbt, die Gehaßte,
noch ehe ſie zur Ausführung ihrer eigenen Mordpläne wider
mich ſchreitet

„Laſſen Sie nur mich forgen. Vorläufig wartet ſie noch
eine Weile. Jn längſtens zwei Wochen ſind Sie von ihr
befreit. Die Giftdoſis, die Sie ihr von heute an jede Nacht
in das Waſſerglas an ihrem Bette ſchütten werden, wird ſchon
bei der ſiebenten oder achten Wiederholung unaufhaltſame
Wirkung ausüben, dann brauchen Sie nichts mehr dazu zu
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thun und können in aller Ruhe das Weitere abwarten. Jſt die
Tante geſtorben, ſo ſind Sie ihre Erbin, und dann wollen wir
über den Lohn ſprechen, den ich dafür begehre, daß ich Jhnen
die Mittel zur Beſeitigung Jhrer Feindin an die Hand ge
geben habe. Wir werden uns alſo noch in der kommenden
Nacht wiederſehen, hier auf dieſer Treppe. Eine Stunde nach
Mitternacht verlaſſen Sie Jhr Schlafzimmer; Sie ſchleichen
über den Korridor, herüber nach dein Vorzimmer und dem
Salon der Gräfin. Von da aus gehen Sie in die Bibliothek.
Sollten Sie wider Erwarten von Jemand angehalten werden,
ſo werden Sie erwachen und einen Vorwand für den nächtlichen
Beſuch bei den Büchern angeben. Aber das iſt ein faſt un
möglicher Fall, ſobald Sie mit der nöthigen Vorſicht zu Werke
gehen, in bloßen Füßen, das verſchärfte Gehör und den feinſten
Taſtſinn zu Hilfe nehmend. Jch werde Sie zur feſtgeſetzten
Stunde hier erwarten und Jhnen, ſo wie eben vorhin, von hier
aus die Geheimthür der Bibliothek öffnen. Haben Sie mich
verſtanden

„Sehr genau flüſterte Eglantine, die wirklich in athem
loſer Spannung zugehört hatte, als hinge ihr Leben von der
gewiſſenhaften Ausführung ſeiner Anordnungen ab.

„Dann ſollen Sie das Fläſchchen mit der erſten Doſis
empfangen und es ſofort ſeiner Beſtimmung zuführen.“

Plock berechnete mit der kühnen Zuverſicht des waghalſigen
Spekulanten Eglantine nimmt natürlich den Weg durch die
geheime Thür des Oratoriums, betritt von da aus das Schlaf
kabinet der Gräfin und gießt ihr die Gifttropfen in das Trink
glas auf dem Nachttiſchchen. Er kannte ja die Gewohnheiten
der alten Dame bis auf's kleinſte Tüpfelchen. Sie leerte dieſen
Waſſerkelch jeden Morgen bis auf die Neige, ehe ſie ihr Bett
verließ. Ein durchaus farb und geſchmackloſes Gift konnte ihr
da alſo mit unfehlbarer Sicherheit eingeflößt werden. Und
daß die Gräfin nicht etwa dazu käme, die Nichte auf dem
Gange zu ihr zu ertappen, dafür konnte er durch genaue
Weiſungen an dieſe ſorgen. Jn der Hypnoſe vermögen unſere
Sinne eine Schärfe anzunehmen, wie man ſie höchſtens noch
bei den Naturvölkern antrifft; Hyſteriſche entwickeln ja oft
genug eine an's Wunderbare ſtreifende Potenzirung des Gehörs
und ein Feingefühl, eine gewiſſe „Witterung“, gegen die ſelbſt
der Spürſinn eines Jndianers nicht auffäme. Er brauchte
Eglantine nur einzuſchärfen, daß ſie auf die regelmäßigen
Athemzüge der Schlafenden zu achten habe, und konnte gewiß
ſein, daß die Hypnotiſirte die leiſeſte Regung der Schlummern
den gleichſam mitempfinden würde. Eglantine war alſo auf ihren
Schleichwegen faſt ſo ſicher, als ob ſie mit einem unſichtbar
machenden Zauber ausgerüſtet geweſen wäre.

Es waren jedoch nicht allein dieſe wunderbaren Fähigkeiten
der in der Hypnoſe Wandelnden, was Plock bewog, ſich der
eigenen Nichte ſeines Opfers als Mordwerkzeug zu bedienen-
So wenig er auch im Nothfalle davor zurückgeſchreckt wäre, ſelbſt

Hand anzulegen, ſo war es ihm doch lieber, ſeine Ziele auf jene
Weiſe erreichen zu können. Der Tod der Gräfin Adelgunde
war für ihn ein unvermeidlicher Rechnungsfaktor, denn niemals
hätte er hoffen dürfen, Eglantine mit Einwilligung der Tante
ſein zu nennen, und wäre die Nichte enterbt worden, ſo hätte

er ſie aus finanziellen Gründen aufgeben müſſen. Die
Gräfin mußte alſo ſterben, weil ſie ihm im Wege ſtand.
Konnte er ſie nun durch einen bloßen Befehl aus dem Wege
räumen, ohne ſelbſt den tödtlichen Streich zu führen, um ſo
beſſer! Selbſt Eglantinens Hände blieben da gewiſſermaßen
rein, denn ihre erkennende Seele, ihr „oberes“ Jch, ſollte ja
ebenſowenig als ſonſt Jemand auf der Welt erfahren, wie und
woran die letzte Tochter der Eberspergs geſtorben ſei. „Herz-
lähmung“ würden die Aerzte als Todesurſache feſtſtellen Adel
gunde ſtiege in die Gruft ihrer Ahnen nieder, beweint von der

en t

Nichte, und Hermann Plock führte über Jahr und Tag die
Verwaiſte als Gattin heim. Dann war Eglantine aller Vor
ausſicht nach vollſtändig. geſund und ihre unſichtbare Geiſtes
ſchweſter, die Doppelgängerin ihrer ſelbſt, die ihr zum Mord
den Arm geliehen, ſollte für ewig verſchwinden er konnte ihr
ja in der Hypnoſe nicht nur befehlen „Du darfſt keine Er
innerung an das haben, was Du in meinem Auftrage gethan
haſt!“, ſondern er konnte auf demſelben Wege ſogar bewirken,
daß ſie nie wieder einer Hypnoſe zugänglich ſei.

„Und jetzt kehren Sie zurück gebot er ihr. „Laſſen Sie
mich ſehen, ob ich mich auf Sie verlaſſen kann

Sofort kehrte ſich Eglantine um und ſtieg die Treppe
vollends hinan, öffnete oben die linke Geheimthür und betrat

wieder die Bibliothek, als wäre ihr dieſer Weg ein längſt ge
wohnter.

Hermann hielt es für überflüſſig, ſie auf die Probe zu
ſtellen, ob ſie auch den Weg durch das Oratorium nach dem

Schlafgemach der Gräfin fände. Er halte ſich ja doch über
zeugt, daß ſie nöthigenfalls ſogar im Stande wäre, den
Mechanismus der beweglichen Treppe zu handhaben, um von
da in den Keller zu gelangen. Dieſen Aufgang hatte er ihr
für den Fall angewieſen, daß der ordnungsmäßige Zugang zur
Bibliothek doch einmal verſperrt ſein ſollte. Er war alſo
ſicher, daß er Eglantine ſogar allein gehen laſſen konnte.
Er brauchte ihr aur die abgemeſſenen Giftdoſen einzuhändigen
mit dem Befehl, ſie einzeln, Nacht für Nacht, auf die beſtimmte
Weiſe in den Morgentrank der Gräfin zu miſchen, und dann
konnte er fernbleiben, verreiſen, wenn er wollte, und der Apparat
funktionirte wie ein Mechanismus, ein einmal aufgezogenes
Uhrwerk. „Jn der nächſten Nacht fallen Sie um ein Uhr

in Hypnoſe und thun das und das, ebenſo in der darauf-
folgenden Nacht, und ſo fort ſieben Mal, acht Mal“ es
ſtand ganz in ſeinem Belieben. Beherrſchte er da dieſe kranke
Menſchenſeele nicht wie ein Hexenmeiſter ſeine dienſtbaren
Geiſter

„Setzen Sie ſich!“ ſagte er, auf den Stuhl deutend, auf
dem er ſie gefunden halte. Eglantine gehorchte.

„Alſo heute Nacht um ein Uhr, hier in der Bibliothek,
merken Sie wohl!“

„Jch werde kommen.“
„Gut. Und nun bleiben Sie ſo noch zehn Minuten

ſitzen, dann erwachen Sie von ſelbſt und natürlich ohne
jede Erinnerung bis zur Stunde der befohlenen nächſten
Hypnoſe! Halt, noch Eines! Sie ſagten, Brünow würde
Sie und die Tante hente Nachmittag in ſeinem Wagen ab
holen

„So iſt es.“
„Jch finde es nöthig, von nun an auch auf Rebenſtein zu

verkehren.“ Eine Negung von Eiferſucht flößte ihm den Wunſch
ein, ſie an der Seite des Barons, ſo gut als möglich, im Auge
zu behalten es war dies auch von Wichtigkeit für ſpäter, wo
es ein Mittel zu finden galt, Eglantine zu einer möglichſt un
verdächtigen Löſung ihres Brautverhältniſſes zu veranlaſſen.
„Meine Einführung können Sie am beſten bewerkſtelligen. Sie
werden mich alſo heute vor Jhrer Tante und dem Baron auf
fordern, mitzufahren! Verſtanden

„Ganz recht.“„Die paſſende Gelegenheit dazu werden Sie ſchon

finden. Da Sie es anſcheinend freiwillig thun müſſen, will
ich Jhnen über die Form dieſer Einladung keine Vorſchriften
machen.“

Damit verließ er ſie, indem er durch die Thür in der
Wandtäfelung verſchwand.

(Fortſetzung folgt.)
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Dankbarkeit einer Schlange.
Aus dem Engliſchen von E. Herrmann.

Es war gegen Ende des Sommers, als ich auf einer Jagd
die NagookaSchlange zu Geſicht bekam. Jch hatte zwar ſchon
viel und oftmals von dem ſonderbaren Thier gehört, das in
der Gegend von Mozambique allgemein bekannt iſt, aber ich
hielt die wunderbaren z von ſeiner Klugheit nicht
ür wahr. Jeder Theil dieſes Thieres war mir genau be
chrieben worden: der flache Kopf, die großen Augen, der dicke

Bauch, und das ſonderbarſte von allem, die Klapper am
Schwanzende wie bei der Klapperſchlange. Man ſchrieb der
NagookaSchlange, obgleich ſie ſehr giftig und gefährlich iſt,
die chriſtliche Tugend zu, empfangene Freundlichkeit mit Gutem
zu vergelten.

Es war eines Morgens, als ich kurz nach Sonnenaufgang
mir durch wildverzweigtes Unterholz einen Weg bahnte, wobei
ich in eine Oeffnung fiel und faſt unmittelbar vor mir einen
rieſigen, flachen Kopf mit Augen, die faſt menſchlichen Ausdruck
zeigten, gewahrte. Wie feſtgebannt ſchien ich an den Fleck, und
ich vermochte mich nicht zu bewegen, obgleich mein Geſicht faſt
den Kopf berührte, der ſich r hin und her
bewegte. Nachdem ich mich von dem Schreck erholt hatte,
ſprang ich zurück und war höchſt erſtaunt, daß die Schlange
mir nicht folgte. Bald bemerkte ich jedoch den Grund das
Thier hatte ſich in der Gabel eines Baumſtumpfes gefangen
und vermochte ſich nicht von der Stelle zu rühren.

Jch beſchloß zuerſt zu ſchießen; je länger ich jedoch das
ſchöne Thier anſah (es mochte ungefähr 20 Fuß lang ſein),
deſto grauſamer erſchien es mir, es zu tödten. Die Augen hatten
einen ſo ſanften Glanz, daß ſie unmöglich betrügen konnten.
Dennoch beſchloß ich aufs Neue, zu feuern. Als ich aber mein
Gewehr an die Schulter legte, ſchoß der Kopf wie raſend nach
allen Richtungen hin, indem er bald ſich in die Luft ſtreckte,
bald gegen den Körper zurückpreßte und am Graſe entlang-
ſchlängelte. Dann ſchloß das Thier die Augen, bis nur ein
häßlicher Schlitz blieb, und ſah mich dadurch wieder in
ſolchem Maße, daß ich nicht ſchießen konnte, mich vielmehr zu
dem Thiere hingezogen fühlte. Daraufhin öffneten ſich die
Augen wieder weit, und flehend ſchaute es mich an. Gleich-
zeitig fing es an unaufhörlich mit ſeiner Klapper zu klappern,
was mir die Gewißheit gab, daß ich es mit einer Nagooka
Schlange zu thun hatte. Ich zögerte nicht länger, ſondern be-
nutzte meinen Gewehrlauf als Hebel, worauf es mir nach ziem
licher Anſtrengung gelang, den mächtigen Körper aus der Falle
u befreien. Hatte ich bisher noch Mißtrauen gehegt, ſo ver
chwand dieſes gänzlich, als das große Thier ſich zu meinen

Jibes aufrollte und in ſtummer Dankbarkeit zu mir aufſchaute.
ie Schlange blieb nunmehr meine ſtete Begleiterin. Tags

über reiſte ſie entweder neben mir oder blieb ein wenig zurück,
5 war ſie ein ſehr treuer Wächter. Trotz alledem wurde
ich derſelben allmählich doch überdrüſſig, und als ich mich meinem
ehe näherte, graute mir bei dem Gedanken, ſie den

einen vorzuführen. Jndeß weder Liſt noch Drohungen noch
Gewalt halfen etwas das Thier weigerte ſich, mich zu ver
laſſen, und ich ſah keinen anderen Ausweg, um dasſelbe los zu
werden, als es zu tödten, ſonſt mußte ich es mit mir nehmen.
Dank meinem Schutzengel entſchied ich mich für's Letztere, ſonſt
würde ich heute nicht mehr unter den Lebendenweilen.

Binnen Kurzem war meine Schlange gänzlich heimiſch bei
uns geworden, und obgleich ſie unſeren beiden ſchwarzen Jungen
Curry und Rice und den zerlumpten Schwarzen in unſerer
Nachbarſchaft nicht ſehr zugethan war, ſo war ihr Betragen
gegen meine Familie, insbeſondere gegen die Kinder, tadellos.
Sie war ſehr wachſam und kein Fremder konnte ſich unſerer
Behauſung nähern, ohne daß die Nagooka ihn mit lautem
Klappern ankündigte.

Ed war an einem Novembertage, dem heißeſten Tage, den
ich je in Afrika erlebt hatte; zudem hatten die Buſchfeuer auf
allen Seiten noch den kleinſten Reſt von Feuchtigkeit aus der
Atmoſphäre aufgeſogen. Glühend heiß ſchien die Sonne aufs
Feld herab, daß es wie ausgedörrt dalag. Stundenlang hatte
ich mich ruhelos auf meinem Lager hin und her geworfen, bis
ich endlich bald nach Mitternacht einſchlief. Kurz darauf, ich
ſchien nur einige Minuten geſchlafen zu haben, weckte mich ein
furchtbarer Krach im Eßzimmer, dem ein heiſeres Angſtgeſchrei
in der BaſutoSprache folgte.

Unſer Haus enthielt drei Zimmer. Ein ſehr großes, das
Küche und Eßzimmer zugleich war, nahm die eine Seite des

ſelben ein, von den zwei Schlafzimmern durch eine Halle ge
trennt. Das Haus war natürlich ſehr primitiv, ich hatte
We einige Thüren und Fenſter eingerichtet, doch beſtand das
elbe hauptſächlich nur aus viereckigen Löchern. Wegen des
heißen Wetters hatten wir Alles geöffnet, um dadurch wogion
viel Durchzug zu bekommen. Es war mir ſofort klar, daß der
Krach von dem Herabfallen der einzigen Lampe, welche wir be
ſ herrührte, und das Angſtgeſchrei bewies mir, daß ein
urchtbarer Kampf vor ſich ging.

Jm Nu hatte ich mein Gewehr und Meſſer bei der Hand
und ſchloß die Thür nach dem nächſten Zimmer, wo Frau und
Kinder ſich angſtvoll an einander klammerten, mich anflehend,
ſie nicht zu verlaſſen. Das Geſchrei hatte jetzt zwar nach
gelaſſen, aber der Kampf dauerte fort ich wartete einen Augen
blick und als ich hörte, daß die Kämpfenden ſich dem ſter
näherten, ſprang ich mit geladenem Gewehr hinzu. Jn
Mitte des Zimmers fand ich, einen rieſigen Knotenſtock in der
Hand haltend, ſchweißtriefend und im Begriff, zuſammen
zubrechen, Blooming Fool, den Baſutoneger. Er war gekommen,
ſeine lang angedrohte Rache zu nehmen, denn er war aufgeputzt
in der Kriegstracht ſeines Stammes, ſcharlach
roth bemalt, ein Dutzend Meſſingreifen um den Hals. Er hatte
jedoch diesmal die Rechnung ohne den Wirth r enn
wohl nie wurde einem Menſchen mit mörderiſchen z
ſolch ein Empfang. Ein hölliſches Licht glühte in den Augen
des Negers, und er hätte gewiß jene Nacht die Pflanzerfamilie
gänzlich vernichtet, hätte nicht eins es verhindert die Nagooka
Schlange. Das treue Thier hatte auf irgend eine Weiſe die
Anweſenheit dieſes BaſutoTeufels entdeckt und ſich noch leiſer
an ihn herangeſchlichen, als der Neger meiner ſchlafenden Fa
milie ſich genähert hatte.

Schreckenerregend hatte die große Schlange ſich in vier
Windungen um den Mörder geſchlungen und preßte ihn lang
ſam zu Tode. Zu erſchöpft zum Athmen, ließ der arme
bethörte Schwarze eins nach dem anderen fallen, ſeinen Knüttel,

Dolch wie ſeinen Schild aus Leopardenhäuten, dann
anken ſeine Arme ſchlaff an ſeiner Seite nieder und einen

Augenblick P war das Leben aus ihm entflohen. So ſchnell
hatte ſich alles zugetragen, daß mir nicht einmal der Gedanke
kam, dazwiſchen zu treten, bis es zu ſpät war. Der Anblick
war ſo überwältigend in r Furchtbarkeit, daß mir jede
Muskel gelähmt ſchien. Erſt das Erſcheinen der beiden Jungen
Curry und Rice, die in dieſem Augenblick zu Tode erſchrocken
am Fenſter ſichtbar wurden, brachte mich wieder zur Beſinnung
und ließ mich gleichzeitig die wunderbaren Eigenſchaften und
die Klugheit der NagookaSchlange erkennen, denn das Thier
hatte nicht beabſichtigt, den Tod ſeines Opfers herbeizuführen,
es wollte ihn entwaffnen, während es, ſeinen Schwanz aus dem

enſter wir laut nach Hülfe klapperte. Nachdem es ſeine
lle erfüllt hatte, ſchlängelte es ſich am Boden entlang und

verſchwand leiſe in dem hohen Gras, um weiter We o zu halten.

2

Allerlei.
Gefangennahme Landor's in Tibet. Der Forſchungsreiſend

Landor, der bekanntlich im vorigen Jahre das geyeimnißvolle Tibet
bereiſte, überſtieg die eiſige Ketie des Himalaja mit dreißig ange-
worbenen Trägern. Achtundzwanzig der Diener verließen in nch
und nach infolge der unerhörien Gefahren und die beiden letzter
treugebliebenen Gefährten drohten zuſammenzubrechen, ſodaß er ſin
entſchloß, von den bisher ängſtlich gemiedenen Tibetanern Pferde zu
kaufen. Bei dieſer Gelegenheit wurde er auf heimtückiſche Wer

Er berichtet darüber „Eben hatte ich mich gebückt, in
ie Vorderbeine des Pferdes zu beſehen, als ich plötzlich von hinten

von mehreren Perſonen ergriffen wurde, die mich am Halſe, an den
Handgelenken und Beinen packten und mit dem Geſicht auf die Erde
warfen. Jch rang und kämpfte, bis ich einige meiner feigen An-
greifer abſchüttelte und wieder auf die Füße kam aber nun ſtürzten
andere heran und ich wurde von einigen dreißig kräftigen Männern
umringt, die mich von allen Seiten angriffen und ſich mit alker
Macht an mich feſt klammerten, ſobald es ihnen gelang, mich an den
Armen, den Beinen und am Kopfe zu packen. Jetzt nahmen die
Tibetaner ihre Zuflucht zu einer Liſt. Von allen Seiten wurden
lange Stricke nach mir geworfen, bis ich ſo in dieſelben verwirtet:
war, daß ich mich nicht bewegen konnte. Ein Strick, den ſie n
um den Hals warfen und geſchickt herumdrehten, machte ihren Sieg
vollſtändig. Sie zogen mit aller Macht an beiden Enden, und
während ich in der Anſtrengung des Kampfes keuchte und nach Luſt
ſchnappte, riſſen ſie daran, um mich zu ſtranguliren, bis es mir
ſchien, als ſollten meine Augen aus ihren Höhlen treten und meine
Lunge berſten. Jch war dem Erſticken nahe. Die Augen wurden
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mir trübe. Und wie tapfer wurden fie, als ich ohnmächtig und
hülflos war! Jch ward zu Boden geriſſen, und dann ſtampften,
ſtießen und trampelten ſie mit ihren ſchweren genagelten Stiefeln
auf mir herum, bis ſie glaubten, ich ſei betäubt. Darauf banden ſie
mir die Handgelenke feſt hinter dem Rücken zuſammen, feſſelten
meine Ellenbogen, meine Bruſt, meinen Hals und meine Fußfknöchel!
Jch war ein Gefangener! Der Titel ſeines im Oktober erſchei
nenden Werkes iſt Auf verbotenen Wegen. Mit ſympathiſch be
rührender Beſcheidenheit ſchildert er die unzähligen Abenteuer ſeiner
Reiſe, welche durch ſeine Gefangennahme und grauſame Folterung
durch die fanatiſchen Prieſter ein allzufrühes Ende nahm. Das
Werk erſcheint im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig und
wird bei einem Preiſe von 10 Mk. ſo reich wie kaum ein anderes
Reiſewerk mit Abbildungen und Aquarellen nach Photographien und
Originalen des Verfaſſers ausgeſtattet ſein.

Der ummauerte Derwiſch. Eine ergötzliche Geſchichte, die
mit der Art und Weiſe zuſammenhängt, wie in Perſien Schulden
und Almoſen eingezogen werden, weiß der in Tiflis erſcheinende
„Kaukaſusbote“ zu erzählen. Wenn der perſiſche Gläubiger ent
ſchloſſen iſt, ſein Geld zu bekommen, mahnt er ſeinen Schuldner in
aller Frühe und entfernt ſich nicht eher, als bis er befriedigt iſt. Er
bringt ſeinen Teppich in das Haus mit ſich, ſetzt ſich im Schlafzimmer
ſeines Schuldners nieder und ißt, trinkt, raucht und ſchläft dort ſo
lange, bis er bezahlt iſt. Vor einer Reihe von Jahren hatte ein
Perſer eine Schuldforderung an das engliſche Amt oder bildete ſich
wenigſtens ein, eine ſolche zu haben. Eines Tages reiſte er von
Teheran ab, und nachdem er viele Abenteuer beſtanden hatte, langte
er glücklich in London an, rollte ſeinen Teppich zuſammen und begab
ſich in aller Gemüthsruhe nach dem „Foreign Offize“ das er für
eine Perſon hielt um die Befriedigung ſeiner Schuld zu erſitzen.
Lord Palmerſton nahm die Sache in gutem Humor auf, aber
Mr. Hammond, der Staatsſekretär, ſchickte nach einem Poliziſten.
Auf viel eigenartigere Weiſe iſt neuerdings ein ruſſiſcher Diplomat
in Teheran, Graf Kolomeiſow, mit der eigenartigen rerſiſchen Sitte
fertig geworden. Gelegentlich eines großen Feſttages beſuchte ihn
ein Bettelderwiſch und verlangte eine ziemlich hohe Summe als
Almoſen das Geld wurde ihm aber von dem „Schuldner“, ſo ſehr
er ſich durch die hohe Einſchätzung geſchmeichelt fühlte, verweigert.
Ganz gemüthlich ließ ſich nun der Derwiſch vor dem Arbeitszimmer
des Diplomaten nieder und erhob nnzählige Male am Tage, aber
auch des Nachts ein gräßliches Geſchrei und blies noch dazu auf

Eine gleiche Zahl fiel außerhalb Redjafs. Die Verluſte der ſchwarzen
Beſatzung Redjafs waren ebenfalls außerordentliche, der Kampf war
alſo ein erbitterter und, da man keine Feuerwaffen anwendete, ein
Ringen Körper an Körper. Die übrigen Bewohner Redjafs flohen
inzwiſchen und verdreiteten allerorten die Nachricht, daß der
Platz erobert und die ganze Schaar der Vertheisiger nieder
gemacht ſei. Zwei fouragirende europäiſche Unteroffiziere, welche
unterwegs dieſe Nachricht ebenfalls erhielten, ließen ſich zum Glück
nicht adhalten, ſich mit eigenen Augen von der Lage in
n zu überzeugen, wohin ſie nach zwölfſtündigem Eilmarſch ge
angten.

Dekolletirte Toiletten- Aus Amerika, Frankreich und England
ertönt das Modeedikt: „Dekolletirte Toiletten“. Redfern ſchreibt aus
Paris, daß die Taillen tiefer ausgeſchnitten als je zuvor getragen
werden. Die Mode iſt in der letzten Londoner Saiſon kreirt worden
und wird im Winter ihren Höhepunkt erreichen. Was werden unſere
Damen dazu ſagen Gilt bei ihnen auch der Ausſpruch, den
ein franzöſiſcher Satiriker that? Er ſagte, als er über ſeine An
ſicht über die dekolletirten Frauen im Ballſaal gefragt wurde
„Wenn ſie ſchöne Arme und einen ſchönen Hals haben, wäre es
Sünde, ſie zu verbergen, wenn ſie häßlich find, wäre es Sünde, ſie zu
eigen.s 5

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Deutſche Rundſchan beſchließt mit ihrem ſoeben aus

gegebenen Septemberheft ihren vierundzwanzigſten Jahrgang und be
weiſt durch deſſen an hervorragenden Beiträgen überaus reichen
Jnhalt, ſowie durch ihr für die kommende Zeit in ihm veröffent
lichtes Programm von Neuem, mit welchem Erfolg ſie bemüht iſt,
dem geſammten geiſtigen Leben unſerer Zeit zu dienen. Pietätvoll
ſtellt fie an die Spitze dieſes Heftes einen unter dem friſchen Eindruck
der erſchütternden Trauerbotſchaft entſtandenen Nachruf auf den
Fürſten Bismarck ihm ſchließen ſich im weiteren Jnhalte Gedenk-
blätter an Otto Ribbeck von Wilhelm Dilthey und an Sebaſtian
Henſel von L. Friedlagender an. Die wiſſenſchaftlichen Erfolge der
modernen Erdbebenforſchung legt in lichtvollen Aucführungen Georg
Gerland klar die Stellung, die Spanien im Lichte der Weltliteratur
einnimmt, zeichnet E. Hübner in einem Artikel, der ſich auf einer

einer Trompete, als ob der jüngſte Tag erſchienen ſei. Der umfaſſenden Kenntniß der dedeutungsvollen literariſchen Denkmäler
Graf, der ſich anfangs in ſeiner Ruhe nicht ſtören ließ, be der Jahrhunderte aufbaut Zarathuſira betitelt Hermann Oldenberg
ſchloß ſchließlich doch, ſich des Derwiſches ohne Zuhilfe einen neuen ſeiner für religionsphiloſophiſche und religionsvergleichende
nahme der Polizei zu entledigen. Angerührt darf der Mann nicht
werden. Der Graf ließ daher Maurer kommen und den heulenden
Bertler mit einer Mauer umgeben. Anfangs ſah er gelaſſen zu, wie
die Mauer wuchs, als er aber merkte, daß die Sache ungemüthlich
wurde, ſprang er über den niedrigſten Theil der Mauer und rannte
xvie ein Beſeſſener davon.

Das Scharmützel von Redjaf, bei welchem, wie ſeiner Zeit
bereits mitgetheilt, die belgiſchen Offiziere Desneux und Bartholi
den Tod fanden, ſcheint nach Mittheilungen des Kommandanten
Hanolet an den Unabhängigen Kongoſtaat ernſterer Natur geweſen
zu ſein, als man bisher annahm. Jn der Nacht vom 3. zum
4. Juni beabſichtigten die Derwiſche von Bhor eine Ueberrumpelung
des Platzes. Ein in einer Pirogue aus Khartum in Bhor ange
kommener Sendbote des Khalifen überbrachte dem Emir Arabi die
Ankündigung des Marſches der engliſch-ägyptiſchen Armee und die
Aufforderung, Redjaf anzugreifen, die Beſatzung niederzumachen und
vor Allem ſich der Vorräthe an Munition und Waffen zu be
mächtigen. Die Mahdiſten machten ſich demnach auf den Weg gegen
Redjaf, und ihr Marſch gelang ſo vortrefflich, daß die Truppen des
Kongoſtaates nichts von ihrem Erſcheinen ahnten. Am 4. Juni
Morgens tauchten ſie plötzlich vor den Vorpoſten auf, die aus 104
Mann und 2 Offizieren in drei Abtheilungen beſtanden und Rediaf
im Norden, Weſten und Süden deckten. Der Poſten im Norden
gab Alarm, und die ſämmtlichen Poſten zogen ſich ſchleunigſt in die
Zeriba von Redjaf zrurück. Mit ihnen zugleich drang eine Schaar
Lanzenkrieger der Mahdiſten ein, und in demſelben Augenblick tauchte
aus den Gräben der Zeriba, trotzdem dieſe mit ſtachlichen
Gebüſchen bedeckt ſind, das Heer der Derwiſche auf, Redijaf
wurde von allen Seiten angegriffen. Es gelang den Derwiſchen,
die Häuſer der Weißen zu umzingeln, die in Folge der großen Dunkel
heit in der Abwehr der Feinde ſehr behindert waren und ihre Artillerie
nicht verwenden konnten. Bald aber gelang es ſämmtlichen Weißen,
ſich zu vereinigen und einige ſchwarze Soldaten um ſich zu ſammeln.
Dieſe kleine Schaar unternahm einen brillanten Vorſtoß, der die
Derwiſche zum Verlaſſen des Platzes zwang. Hierbei fielen die ge
nannten zwei Offiziere, deren Körper von Lanzenſtichen geradezu
durchſtebt waren. Wie man aus Brüſſel ſchreibt, wurden ferner ver
wundet der Oberbefehlshaber Hanolet, Lieutenant Sillye, Sergeant
van Pottelsberghe und der Kommis Lauterbach. Sämmtliche Ver-
wundnungen ſind durch Lanzenſtiche herbeigeführt worden. Der
Führer der Derwiſche war Adhem Buchara er büßte von ſeinen
Leuten in der Zeriba ſelbſt 42 Mann ein nebſt dem Chef El Gali.

Studien ſtets ſo werthvollen und in ihrer meiſterlichen Faſſung doch
auch dem Laien ſo hochwillkommenen Eſſays. Jlſe Frapan erfreut
die Leſer durch eine neue Novelle Der Sitter, in der ſie ſich als
eine intime Kennerin des Thierlebens erweiſt und von Leiden und
Freuden eines Thierfreundes mit aller Liebe und warmem Humor
erzählt. In der politiſchen Rundſchau werden die letzten Ereigniſſe
der gegenwärtigen Politik kurz behandelt in den abſchließenden
Abſchnitten ſeiner umfaſſenden Darſtellung von Baden im alten
Bund und neuen Reich zieht Adolf Hausrath Parallelen zwiſchen
dem politiſchen Leben unſerer und früherer Tage, in der literariſchen
Rundſchau giebt Walter Paetow über bemerkenswerthe Erſcheinungen
der neueren Brahms Literatur eine vergleichende Ueberſicht, an
De v literariſche Notizen und eine Bibliographie endlich noch an
gliedern.

Fürſt Bismarck. Sein Leben und ſeine Zeit. Vater
ländiſches Ehren und Heldenbuch des XIX. Jahrhunderts von Her
mann Jahnke, mit zahlreichen Jlluſtrationen erſter deutſcher Künſtler,
zweite verbeſſerte, vermehrte und vervollſtändigte Auſlage. Lieferung 1
und 2. (Hiſtoriſcher Verlag Paul Kittel, Berlin.) „Fürſt Bismarck.
Sein Leben und ſeine Zeit“ von Hermann Jahnke iſt die erſte voll
ſtändige Bismarck-Biographie, welche, von erprobter Hand ausgearbeitet,
ſoeben lieferungsweiſe auf den Büchermarkt gelangt und dis Weih
nachten ds. Js. fertig ſein ſoll. Dieſes monumentale biographiſche
Werk erſcheint dem Proſpekt zufolge in genau 20 reich illuſtrirten,
ca. 64 Druckſeiten umfaſſenden Lieferungen à 50 Pfg., welche in
Zwiſchenräumen von ca. 8 Tagen zur Ausgabe gelangen ſollen. Jn
Charakter und Ton populär gehalten, beſchreibt das Buch in an
ſchaulichſter Weiſe auf das Genaueſte, auf hiſtoriſch unumſtößlich feſt
ſtehender Baſis das ganze Leben und Wirken Bismarcks von der
früheſten Jugend bis zum Schluß ſeiner beiſpiellos ruhmreichen Lauf-
bahn. Den breiten Rahmen der hiſtoriſch beglaubigten Thatſachen
füllt eine ganze Reihe intereſſanter Epiſoden und Einzelzüge. Den
uns vorliegenden erſten Lieferungen zufolge bietet das Werk ohne
Zweifel das lebenswahrſte Bild des erſten großen Kanzlers, des treuen
Berathers Kaiſer Wilhelms J. Ausgezeichnet durch ſeine umfangreiche
Anlage und die Sorgfalt ſeiner Durchführung, eigenartig durch die
von Künſtlerhand eigens für das Werk gezeichneten Bilder, anerkannt
in Text als hervorragendes Werk, wünſchen wir demſelben die weiteſte
Verbreitung und empfehlen es zur Anſchaffung Jedermann. In keiner
deutſchen Familie ſollte das ſchöne Werk fehlen Zu beziehen, auch
zur Anſicht, iſt „Fürſt Bismarck. Sein Leben und ſeine Zeit“ durch
jede Buchhandlung.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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